Montag den 9. Auguſt 1858. 


184, 


kilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Spt 
Beflellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. on 


Amtliches. 


Berlin, 8 Auguſt. Se. Majefiät der König haben Allergnädigſt gerubt” | 


Dem auf feinen Antrag aus dem Juſtifdienſte entlaſſenen Kreisrichter von 
Loeper aus Stettin, jetzt zu Stoelitz, den Charakter als Juſtizrath zu ber- 
leihen; und den erſten beſoldeten Stadtrath Schweineberg zu Müblbau⸗ 
len, der von der dortigen Sladtverordnetenverſammlung getroffenen Wahl 
gemäß, als Beigeordnelen der Stadt Mühlhausen für eine ſechsjäbrige Amts- 
dauer zu beſtätigen; auch dem Biſchof von Münſter, Dr. Müller, die Er- 
laubniß zur Anlegung des von des Königs von Hannover Maſeſtät ihm 
verliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des Guelpben⸗Ordens, fo wie 
dem Milglied des General- VBikariatamte in Münſter, Geiſtlichen Rath Dr. 
Bangen, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes dieſes Ordens 
zu eribeilen. 

der bisherige Kreisgerichlsralb Braſche in Anklam ift zum Rechts. 
anwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Stettin, mit Anweiſung feines Wobnfipes 
in Anklam, und mit der en ef ernannt worden, ſtatt feines bisheri- 
gen Amts-Charakters fortan den Titel als „Juſtizrath“ zu führen. 

Se. K H. der Prinz Adalbert bon Preuß en iſt geſtern bon 
Homburg hier eingetroffen. er 

Nr. 183 des St. Anz 's enthält Seitens des K. AZuftiz « Miniftertums 
ein Erkenntniß des K. Obertribunals vom 26. März 1 daß das Auf- 
fangen aus den Bolligen übergelaufener Maiſche auf dem Fußboden des 
Maiſchraums, obne für den Abflug derfelben in genügender Weile geſorgt zu 


baben, els Maiſchſteuer⸗Kontravenkion anzuſehen und zu ahnden iſt — Dann 


vom 3. Mai 


Seitens des K. Finanz- Minifteriums eine Eirkularverfügun 
attler u. Komp. 


1858, betr. den ſteuerfreien Einlaß des aus der Fabrik von 
in Langenſalza derſtammenden Stärkegum in t in 8 
' Städte. Endlich Seitens des K. Kriegd- Minifteriums eine Allerboͤchſte 
Kablnetsordre vom 29. Juni 1858, den Eintrittstermin und die Beritten⸗ 
machung der einſäbrigen Freiwilligen bei der Kavallerie 


und reitenden Artillerie betreffend. 


—— = 


Trlegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 7. Auguſt, Nach⸗ 
mittags. Gutem Vernehmen nach hat der hannoverſche Ge⸗ 
ſandte fein Separatvotum nicht Namens feiner Regierung, 
ſondern als Mitglied des Ausſchuſſes abgegeben. Die Bun- 
desverſammlung bat demfelben die Uebergabe an den Aus⸗ 
ſchuß überlaſſen. ö 

London, Sonnabend, 7. Auguſt. Ueber Malta ein⸗ 
getroffene Depeſche melden amtlich aus Kalkutta vom 5, 
Juli, daß die Rebellen von Gwalior 50, der General Ro- 
berts 34 engliſche Meilen von Syppore entfernt ſtänden. 
Gerüchtsweiſe wird mitgetheilt, daß man in Bandah meh⸗ 
rere Anführer der Aufrührer gefangen genommen habe. 
Der Geldmarkt war in Kalkutta unverändert, der Kurs 
auf London 1 Sh. 22 D. bis 1 Sh. 23 D. 

Aus Kanton wird berichtet, daß mehrere Europäer 
daſelbſt ermordet worden ſeien und daß die vereinigten 
Geſandten fur Ausdehnung der Operationen in China 
ſtimmten. — Aus Hongkong wird vom 23. Juni gemel⸗ 
det, daß die Expedition der Weſtmächte die Stadt Tien⸗ 
Tſing erreicht hatte, daß die Einwohner nicht feindlich ent⸗ 
gegen gekommen, vielmehr Lebensmittel überbracht hätten 
und daß ein hochſtehender Unterhändler daſelbſt angekom⸗ 
men ſei. * 

Paris, Sonnabend, 7. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Heute fand in Cherbourg die Einweihung des Arriere-Baf- 
ſin ſtatt. Die Rede des Kaiſer beim Diner in Cherbourg 
wirkte günſtig auf die Börſe. 

(Eingeg. 8. Auguſt, 7 Ubr Morgens.) 
— — 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 8. Auguſt. [Sommeraufenthalt des 
Königs.] Aus Tegernſee vom 5. Auguſt meldet die „N. P. .“: 
Borgeftern Yıittag ma uten die königlich preußiſchen Herrſchaften zu Wa⸗ 
gen die Partie um den See, was nun ſchon öfter geſchehen iſt. Die 
jenſeit des Sees, nächſt Kaltenbrun, in Wiesſee, in Auwinkel, in Egern 
und Roſtach wohnenden Landleute kommen, ſobald ſie, auf den Angern 
und Wieſen beſchäftigt, die königlichea Wagen von Ferne erblicken, an die 
Straße, um die hohen Herrſchaften ehrfurchtsvoll zu begrüßen und ſich 
an dem wachſenden Wohlbefinden Allerhoͤchſiderſelben zu erfreuen, Am 
gleichen Tage ließ ſich Ihre Maj. die Königin in einem von zwei rüftigen 
Bergburſchen geruderten kleinen Kahne in Begleitung J. K. H. der Prin- 
zeſſin Alexandrine nach dem Tegernſee gegenüber liegenden ſogenannten 
Salzſtadel fahren; dort flieg Allerhöchſtdieſelbe aus und ſpazierte an dem 
vom Kampen hervorfließenden reißenden Sillbache durch die grünende 
Au, unter einem Walde von Kirſchbäumen. Geſtern fuhr Se. Majeſtät 
vor dem Diner bei ſchönſtem Wetter nach dem lieblichen Dorfe Kreuth 
und von dort hierher zurück. Ihre Maj. die Königin ließ ſich geſtern 
Abend von den Sänftenträgern nach der in lachendes Grün gehüllten 
Höhe, Weſterhof tragen. Dleſer Hof war ſchon wiederholt das Ziel der 
Fußpromenaden Sr. Maj. des Königs. Den Rückweg legte Ihre Maje- 
för zu Buß zurück. 


2 [Die deutſch⸗däniſche Frage.] Die „N. P. 3.“ ent- 
gegnet der „Zeit“ auf den neulich auch von uns zur Charakteriſrung 
der Sachlage mitgetheilten Artikel, mit vollem Recht Folgendes: Wenn 


es ſchwierig fein mag, „in dieſer verwickelten Sache ein richtiges Urtheil⸗ 


zu fällen“, jo kann man von dem, der mit „genauer Kenntniß der ein- 
ſchläglichen Thalſachen“ Zurechtweiſungen erthellen will, wenigſtens das 
billigerweiſe erwarten, daß e: einen nicht verwickelten Artikel ſich genau 
anſehe. Wir haben durchaus nicht beſtrütten, daß die betreffenden Aus- 
ſchußanträge auf der Grundlage der Exekutionsordnung ruhen, und daß 
die Grefutionstommiffion die beſprochenen Anträge geſtellt hat. Wenn 
wir ſagten, daß „die weiteren Verhandlungen dem Holſtein-Lauenburg⸗ 
ſchen und dem Exekutionsausſchuſſe übertragen werden ſollen“, fo ent- 
ſpricht das nur der Thatſache, daß man das däniſche Begehren von Un- 
terhandlungen zwiſchen Delegirten zurückweiſt, und dem Wortlaut der 
Anträge, wonach die vereinigten Ausſchüſſe „zur Entgegennahme und 
ſofortigen Prüfung der zu erwartenden Mitiheilungen des königl. däni⸗ 
ſchen Herrn Bundestags⸗Geſandten für Holſtein und Lauenburg“ er- 
mächtigt werden ſollen. Denn die Annahme der Anträge fteht unſeres 
Wiſſens erſt bevor. Daß das beabſichtigte Verfahren ein ſehr mildes iſt, 
wird Niemand ernſtlich beſtreiten, und eben ſo wenig, daß es zunächſt 
material auf Verhandlungen hinausläuft. Ein Exekutionsverfah⸗ 
ren, bei welchem erſt noch die bisher däniſcherſeits wiederholt abgelehnte 
Ausführung der Bundesbeſchlüſſe „im gemeinſchaftlichen Zufam- 
menwirken“ verſucht wird und die Ausſchüſſe mit dem däniſchen Ge⸗ 
ſandten zu vertraulichen Sitzungen zuſammentreten, um „die Ergebniſſe 
der gepflogenen Ausſchußverhandlungen“ der Bundesverfammlung be- 
richtlich vorzulegen, konnen wir nur als eine Abſchwächung anſehen, 
und wir haben keinen paſſendern Ausdruck dafür, als daß wir ſagen: 
Formel iſt es der Anfang der Erekution, materiell find es Verhandlungen. 
Die „Milde“ tritt beſonders darin hervor, daß man in der daͤniſchen Ant- 
wort einen Anknüpfungspunkt findet, der in Wirklichkeit nicht vorhanden 
iſt. Die dänifche Regierung ſoll aufgefordert werden, ſich darüber näher 
zu erklären, ob mit dem Verfaſſungsgeſetze für die gemeinſchaftlichen Ange- 
legenheiten der Monarchie gleichzeitig die Bekanntmachungen und Ber- 
ordnungen für Holſtein, bez. Lauenburg außer Wirkſamkeit treten, die 
der Bund gleichfalls beanſtandet hat; aber auch die @efammtftaatsver- 
faſſung hat Dänemark noch gar nicht definitiv aufgegeben, ſondern nur 
deren einſtweilige Suspenfion unter der Bedingung von Unterhandlun- 
gen verſprochen. Mit dem Wege, den die Ausſchuß Anträge einſchla⸗ 
gen, ſind wir ganz einverſtanden; aber die Schritte, die auf dieſem 
Wege gethan werden ſollen, ſind nicht ſo beſchaffen, daß wir darüber 
Freude empfinden könnten. (Und wir meinen, dieſe Anſicht werde von 
der übergroßen Mehrzahl vollkommen getheilt! D. Red.) 

— [Gin Wahlprogramm der kath. Fraktion.] Nach- 
dem zuerſt aus den Reihen der eigentlichen Linken unſeres Abgeordneten- 
Hauſes der Graf Schwerin mit einem Wahlprogramm hervorgetreten iſt, 
erſcheint jetzt aus der katholiſchen Fraklion das Wahlprogramm, ohne 
namentliche Nennung des Abfaſſers, in Paderborn. („Die Wahlen zum 
Haufe der Abgeordneten in Preußen, von einem Katholiken. Bei Ferd. 
Schöningh in Paderborn.“) Das Programm bekennt ſich vor allen 
Dingen zur geltenden Verfaſſungsurkunde, welche ihm „auf der brelteſten 
hiſtoriſchen Grundlage des uralten Rechtes aller deutſchen Stamme“ beruht, 
und zwar „unmittelbar auf der ganzen Reformgeſetzgebung dieſes Jahrhun- 
deris, deren Grundprinzipien durch Friedrich Wilhelm III. und durch Se. 
Majeſtät den regierenden König allmählich, aber ſicher ihrer allſeitigen Ber- 
wirklichung zugeführt worden find“. Es werden deshalb die Wähler 
aufgefordert, nur ſolchen unabhängigen Männern ihre Stimme zu geben, 
die Willens find, die Verfaſſungsurkunde und jene großen Grundprinzipien, 
auf welchen dieſelbe unmittelbar beruht, wie Freiheit des Gewiſſens, 
Freiheit des Grundeigenthums ac., zu vertheidigen und zu entwickeln. 
Es wird errinnert an die vielen Kämpfe, welche die katholiſche Fraktion 
im Verein mit den beiden anderen Fraktionen der Linken zum Schutze 
dieſer Prinzipien gegen die unbedingt miniſteriellen Abgeordneten und 
gegen die Feudaliſten — mit leider ungenügendem Erfolge — auf den 
letzten Landiagen zu führen hatten. Beſonderes Gewicht legt die Fraktion 
als ſolche auf die allmälige vollſtändigere Durchführung der verfafjungs- 
mäßigen Religionsfreiheit und der entſprechenden Autonomie der Reli. 
gionsgeſellſchaften, namentlich der katholiſchen. Sie hält dafür, Preußen 
ſei „die ſchwierige aber hohe Aufgabe geſtellt, den konfeſſtonellen Gegen- 
ſtand zu verſöhnen, der nach Golles Zulaſſung unſer Volk in zwei Hälf- 
ten theilt“. Nur in dem Sinne der Verſöhnung und Gleichberechtigung 
will die Fraktion wirken; man möge aus dem konfeſſionellen Parteina⸗ 
men, der nur ein Paroli auf gewiſſe miniſterielle Erlaſſe habe ſein ſollen, 
nicht das Gegentheil folgern. Wenn der Name indeß „immer und im- 
mer wieder flörend nach anderer Seite wirken möchte, jo. wird deſſen 
Beibehaltung oder Aufgebung fiherlih als eine offene Frage gelten; fie 
wird von der Frage abhangen, ob die Rückkehr der Fraklion zu einer 
rein politifchen Parteigliederung nur als ein Zeichen der Waffenruhe und 
nicht als Deſertion gedeutet werden kaun“. In katholiſchen Wahlkreisen 
wünſcht die Fraktion im Allgemeinen auch vorzugsweiſe auf katholiſche 
Männer den Blick der Wähler gerichtet zu ſehen; indeß will man ohne 
ſtrenge Exkluſtvität mit den beiden anderen, im oben angeführten Sinne 
treu zur Verfaſſung haltenden Fraktionen zuſammengehen und nur durch 
vorliegende Darlegung der Wahl von Anhängern der feudaliſtiſchen Par ⸗ 
tei und von miniſteriell Abhängigen entgegentreten. (K. 3.) 

Düffeldorf, 7. Auguſt. [Hoher Beſuch; Dr. Böger.] 
J. M. die Königin Victoria von England wird am 11. d. Abends 6 Uhr 
hier eintreffen und im Gaſthofe „Zum Breidenbacher Hof“ abſteigen, 
welcher für die britiſchen Herrſchaften und deren Reiſegefolge ganz in 


Beſchlag genommen iſt. Se. K. H. der Prinz von Preußen nimmt ſeine 
Wohnung bei dem Regierungs-Präfidenten v. Maſſenbach in den rejer- 
virten königlichen Gemächern des Reſidenzgebäudes. Das Souper wer- 
den die Königin, jo wie der Prinz von Preußen und der Prinz Albert 
bei dem Fürſten Karl Anton von Hohenzollern⸗Sigmaringen einnehmen. 
Am andern Morgen, den 12., früh, reifen die hohen Herrſchaflen nach 
Berlin reſp. Babelsberg weiter. — Der königliche Oberſtabs⸗ und 
Regimentsarzt des 5. Ulanen-Regiments, Dr. Böger iſt auf an ihn er- 
gangene Berufung nach Tegernſee zu Sr. Maj. dem Könige abge⸗ 
teift. (Düff. 3.) mar 
Grau denz, 6. Auguſt. [Miſſton.] Die Jefuitenpatres'Pott- 


geiſſer, Hergarten und Meurin haben am vergangenen Sonntage ihre 
Miſflon in der hiefigen katholiſchen Pfarrkirche begonnen. Sie werden 
dem Vernehmen nach dieſelbe auf etwa 14 Tage aus dehnen. Täglich 
finden bis dahin drei Andachten ſtatt, dazwiſchen fällt täglich eine Kin⸗ 
dermiſſion, die in der Seminarkirche abgehallen wird. N 
Inſterburg, 7. Auguſt. [Unterſchla gung.] In, dieſen 
Tagen wurde der penfionirte Direktor der hiefigen Realſchule verhaftet, 
weil ihm aus feiner. früheren Amts verwaltung ein Defekt an Schulgel⸗ 
dern von 6200 Thalern nachgewieſen iſt. Die forigeſetzlen qualiftzirten 
Unterſchlagungen umfaſſen einen Zeitraum, von länger als 15, Jahren. 
Die Sache hat hier allgemeines Erſtaunen hervorgerufen. Sehr interef- 
ſant find die, ſpäter zu berichtenden Umſtände, unter welchen ein hleſt⸗ 
ger hochgeſtellter Rechnungsbeamier den ſchlau verdeckten Defekt aufge- 
funden hat. (K. H. 3 an 5 
Oltaſchin, 6. Auguſt. [Eine Windhoſe.] Heute Mitiag 
1 Uhr bei ſehr ſchwüler Wiſterung entwickelte ſich von Süden her eine 
Windhoſe. Ihre Richtung nahm fie ſädoſtlich über den obern Theil 
unſres Dorfes. Ein Rothedoͤrrhaus wurde im Nu abgedeckt, dann er⸗ 
faßte ſie zwei mit Flachwerk bedachte Häuſer, deren erſteres größtentheils 
abgedeckt worden. Das Flachwerk flog in der Luft, wie im Herbſt das 
Laub von den Bäumen, wenn ſtarker Wind geht. Eine Wand an einer 
Scheuer wurde eingeſtoßen und das geerntete Getreide unter Waſſer ge- 
ſetzt; ebenſo ein beſetzter Schweineſtall umgeworfen und noch einmal über- 
ſtuͤrzt. Der Regen, mit Schloſſen vermiſcht, fiel wolkenbruchartig herab, 
und die Hagelkoͤrner waren wie viereckige Feuerſteine, faſt 1 Zoll groß. 
Obſt und Feldfrüchte haben ebenfalls Schaden genommen. 
Schweidnitz, 6. Auguſt. [Tödtung durch Blitz.] Heute 
Mittag gegen 1 Uhr zog ein heftiges Gewiner über unſre Stadt. Der 
Blitz fuhr in ein Haus in der Langenſtraße und tödtete daſelbſt, ohne zu 
zünden, einen Schneider, der im dritten Stockwerk wohnte. Das Zimmer 
ift ſehr klein, ca. 12 Fuß lang und 8 Fuß brelt, und iſt es in der That 
zu verwundern, daß die andern 5 Perſonen, welche ſich gleichfalls in dem 
Zimmer befanden, unter dieſen zwei Kinder in der Wiege, unverſehrt ge⸗ 
blieben und mit dem bloßen Schrecken davongekommen find. (Schl. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 7. Auguſt. (Die Ueberſchwemmung. 
Auch in Böhmen und Mähren haben die Ueberſchwemmungen der 
letzten Woche viel geſchädigt. Aus dem Bunzlauer und Jieiner Kreiſe 
ſind bereus eine Menge Unglücksfälle berichtet. Beſonders die Neiſſe 
und die Iſer mit ihren Nebenflüſſen haben arg gewirthſchaftet. An der 
Tafelfichte und dem Gebirgszug, der ſich weſtlich vom Iſarkamm hin⸗ 
zieht, ſcheint am 1. Auguſt Nachmittags ein furchtbarer Wolkenbruch 
niedergegangen zu ſein. Dort entſpringen die Wittich, die bei Haindorf 
und Friedland vorbeifließt, die Reiſſe, die durch Reichenberg fließt die 
Iſer und die Kamenitz, welche bei Eiſenbrod in die Iſer mündet. Die 
hier ‚bezeichnete Gegend iſt, ſo weit die bisherigen Berichte gehen, der 
Hauptiſchauplatz des Unglücks. Alle Ortſchaften, welche an den ge⸗ 
nannten Flüſſen oder Flüßchen liegen, wurden in der Nacht vom 1. zum 
2. durch das plötzlich heranbrauſende Hochwaſſer aus dem Schlafe 
geweckt und in die größte Beſtürzung verſetzt. In Rochlitz, einem großen, 
Rieſengebirgs⸗Wanderern bekannten Dorfe in der Nähe des Gräflich 
Harrach'ſchen Glas⸗Etabliſſements Neuwald, hatte die Iſer alle Brücken, 
Stege, Waſſerwehren niedergeriſſen, die Raderwerke der Mühlen un⸗ 
bauchbar gemacht, eine Menge Bau- und Brennholz weggeführt, eine 
erſt im vorigen Jahre gebaute Fabrik beſchädigt u. ſ. w. Arg herge- 
nommen wurden die Bewohner des knapp an der Iſer gelegenen Dor⸗ 
ſes Jablonetz, die Nachts aus ihren Häuſern flüchten mußten und deren 
Wieſen und Felder mit Schlamm überdeckt wurden. Die Kamenitz, ein 
herrliches, durch eine wald und fabrikenreiche Gegend fließendes Ge⸗ 
blegsfläßchen, ſcheint mehrere Fabriken beſchädigt zu haben; bei Eiſen⸗ 
brod fing man mehrere Ballen Baumwollenwaaren auf, welche die 
Fluthen herbeiwälzten und auch von herabgeſchwommenen Baracken 
Wohnſtuben wird berichtel. Die Maſſe des verſchiedenartigſten Holz⸗ 
werkes, ‚das, fie mit ſich führte, war ſo groß, daß die Iſerbrücke bei 
Eiſenbrod arg gefährdet wurde. Ein Theil dieſes Gebirgsſlädichens 
ſtand ganz unter Waſſer. Das arme Städten war erſt am 21. v. M. 
durch einen Brand, welcher 9 Häuſer zerſtört Hatte, in Schrecken ge ſetzt 
worden; gerade die Brandftelen wurden nun wieder vom Waſſer be⸗ 
fpült und Bretter und Balkentrümmer, welche das Feuer nicht aufge⸗ 
zehrt hatte, wurden nun von den Fluthen fortgeriſſen. Die Gegend am 
linken Iſerufer, der Mündung der Kamenitz gegenüber beginnend, bis 
gegen Eiſenbrod iſt der ſogenannte Rik, ein wildes, ſteiles Felſengehänge, 
welche die Pardubitzer Bahn mittelft vier Tunnels paſſiren wird. Der 
Bahnbau daſelbſt, wie an anderen Stelen, dürfte durch das Hochwaſſer 
wohl auch gelitten haben, und ſicherlich ſehr gehemmt fein. In Reichen ⸗ 
berg waren die unteren Staditheile ganz unter Waſſer, mehrere Häufer 
ſind eingeſtürzt, andere gehen dieſem Schickſale entgegen. Möbel, Bet- 
ten, Holz, Waaren aller Art ſchwammen in den Fluſhen. Das Jammer⸗ 


D ‚meissiugied 


geſchrei der Bedrängten, die ſich auf Böden und Dächer geflüchtet hatten, 
war ſchauerlich, dazu heulte der furchtbare Sturm und war ſtockfinſtere 
Nacht. Alle Brücken um Reichenberg find weggeriſſen und die Wege 
derart verdorben, daß nur auf der Aerarialſtraße Wagen fahren konnten. 
Liebig's Fabrik im Joſephinenthal war arg verwüftet, ſelbſt das Komtoir 
war in Waſſer und der Beſitzer ſchwebte in Lebensgefahr. In Kathari⸗ 
nenberg iſt, wie ſchon gemeldet, eine Fabrik ganz demolirt, eine zweite 
arg verwüſtet. Die Wittich ſoll auf ihrem Haufe von Haindorf (dem 
Balfahrisorte) bis Friedland fieben, in Friedland ſelbſt fünf Häufer 
niedergeriſſen haben. 

— [Graf Giulay.] Wie der in Turin erſcheinende „Indepen⸗ 
dente“ meldet, iſt Graf Glulay, Oberbefehlshaber der Truppen in der 
Lombardei, während der Uebungen im Lager von Sonato durch einen 
Flintenſchuß verwundet worden. Dem „Veſſillo della Liberta“ (Freiheits⸗ 
banner — der Name klingt verdächtig) zufolge wäre der Graf ſogar 
getöbtet worden. 

Raguſa, 3. Auguſt. [Die Montenegriner! find nach Empfang 
der Nachricht vom Angriffe der Türken auf Pieri und vom Tode des 
Bruders ihres Wojwoden durch die Kolonicher trotz des foͤrmlichen Ver⸗ 
botes des Fürſten Danilo, in das Gebiet der Kolochiner eingefallen und 
haben dieſelben angegriffen und zurückgedrängt. Auf Seiten der Monte- 
negriner waren 30 Mann fampfunfähig. Sofoct nach Empfang dieſer 
Nachricht ließ der Fürſt die feinem Befehle ungehorſamen Chefs verhaf- 
ten. Dieſelben wurden abgeſetzt und ins Gefängniß gebracht. 


Bayern. Mänchen, 6. Auguſt. [Graf Redern], der k. 
preußiſche Geſandte in Dresden, iſt hier eingetroffen; derſelbe begiebt ſich 
nach Tegernſee. (N. K.) 


Hannover, 7. Auguſt. [Die Königin von Großbritan⸗ 
nien] wird am 12. Auguſt hier eintreffen, bei der „Burg“, in der Nähe 
vom Schloß Herrenhauſen, wo ein Perron errichtet und feſtlich geſchmückt 
werden ſoll, ausſteigen und zum Diner nach Herrenhauſen fahren. Nach 
dem Diner wird die Königin unverzüglich ihre Reife fortſetzen. (W. 3.) 


Sachſen. Dresden, 7. Auguſt. [Schluß des Land⸗ 
tags; das Hochwaſſer.] Ein königl. Dekret beftimmt die Schlie 
fung des Landtags am Dienſtag den 10. d. M. — Die Kreis direktion 
von Zwickau erläpt einen Hülferuf zur Unterſtützung der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung heimgeſuchten Bewohner des Zwickauer Regierungsbezirks 
und namentlich des Muldelhales. — Das Leipziger Hülfskomite für 
Glauchau macht bekannt, daß es bis zum 5. 30 Centner Kleidungsſtuͤcke 
und Naturalten und die Summe von 1000 Thalern nach Glauchau ab- 
ſenden konnte. Zugleich veröffentlicht es eine Schilderung der durch die 
Waſſersnolh dort herbeigeführten unheilvollen Zuſtände, der wir Folgen; 
des entnehmen: „Glauchau, 4. Auguſt. Das Unglück iſt unüberſehbar 
für Glauchau's Sewohner! Zwiſchen 20 — 30 Häufer find noch wäh- 
rend der Waſſerfluth in ſolche geſtürzt und Schutthaufen; 50 — 60 der- 
gleichen find vollſtandig unbrauchbar und konnen nicht erhalten werden, 
müſſen vielmehr, wenn fie nicht noch einſtürzen, abgetragen und vom 
Grunde aus neu gebaut werden. Gegen 100 andere Häujer erheiſchen 
die weſentlichſten Reparaturen. Die Straßen des Wehrdichts find förm⸗ 
lich durchlöchert und durchgängig ungangbar. Die Muldendämme find 
durchbrochen. Die Sttaße vom Waiſenhauſe nach dem Feldſchloͤßchen 
iſt zerriſſen. Die neu angelegte, noch nicht ganz vollendete Dammſtraße 
exiſtirt beinahe nicht mehr! Der Logism angel, der ſich ſchon vor dem 
Unfall bemerklich machte, iſt auf das Höchfte geſtiegen! Das Gewerbe 
ſtockt, theils weil die Arbeiter keine Wohnungen haben, theils weil es 
an Kohlen fehlt, theils weil Maſchinen u. dergl. zerftört find.“ — Ge⸗ 
ſtern Nachmittags langte der König in Glauchau an und nahm die durch 
die Ueberſchwemmung verurſachten Schäden in Augenſchein. — Durch 
Beſchädigung der Chemnitz - Göhnig - Zwickauer Staatseiſenbahn ift der 
Güterverkehr zwiſchen Glauchau und Zwickau vorläufig unterbrochen. 


Württemberg. Stuttgart, 5, Auguſt. [Rationalver- 
tretung am Bunde.) Die Zweite Kammer nahm geſtern ihre Ar⸗ 
beiten wieder auf, indem der Etat des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten berathen wurde. Mit Aus nahme von zwei vorgeſchla⸗ 
genen Bejoldungserhöhungen wurden alle Exigenzen genehmigt; nur bei 
den Geſandſchaften wurden die Beſoldungen einer ſpatern Berathung 
vorbehalten. Bei den Sendungskoſten nach Rom bemerkie Schott, er 
würde lieber das Zehn und Zwanzigfache verwilligen, wenn dieſe Reife 
mit ihrem Reſulttat (das Konkordat) unterblieben wäre. Bei der Poſi⸗ 
tion „Erfüllung der Bundespflicht“ kommt die allgemeine deulſche Frage 
zur Erörterung. In ihrem Berichte hat nämlich die Kommilfion hierüber 
folgende Stelle aufgenommen: „Die Kommiffion glaubt, ehe fie ſich zu 
dem Anfinnen wegen Erfüllung der Bundespflicht wendet, ohne auf eine 
andere Frage, auf welche der Zuſammenhang hinweiſe, weiter einzugehen, 
daß es ihr zuſtehe, daran zu erinnern, es mögen die deutſchen Regierun- 
gen, während Jahr für Jahr die deutſchen Volksſtamme den Zwecken 
des Bundes Opfer bringen, zu der Berathung und Durchführung des 
Planes einer Umgeftaltung der öffentlichen rechtlichen Verhältniſſe 
Deutſchlands mit einer Nationalverttetung zurückkehren und auf dieſem 
Wege, indem fie ihre eigne und des Geſammivolkes Kraft und Wohlfahrt 
mehren, längſt gegebene Zuſagen und Verheißungen löſen.“ Fetzer hätte 
erwartet, daß hieran der Antrag geknüpft werde, die Kammer wolle ihre 
Beiſtimmung zu dieſer Mahnung ausſprechen. Es fei Pflicht der deut⸗ 
ſchen Kammern, immer wieder an das alte unverjährte Recht der Nation 
zu erinnern, Das Verlangen nach einem einigen deutſchen Vaterland mit 
einer gemeinſamen Nationalvertrelung müſſe endlich durchdringen; früher 
werde es in Deutſchland nicht beſſer werden. Roch ſei es den deulſcheu 
Regierungen möglich, das Volk zufriedenzuſtellen durch Schaffung einer 
Nationalverttetung neben der Centralgewalt. Hopf hat kein Vertrauen 
zu dem jetzigen Minifterium, daß es dem gerechten Verlangen der Nation 
durch feine Schritte beim Bunde entipreche. Uebrigens müſſe man in 
dieſem Saale erklären, daß der Bund nicht zu Recht, ſondern nur durch 
Oewalt beſtehe. 
ſprechenden Redner bemerklich, daß der Bund durch unſre Verfaſſung an- 
erkannt ſei, und daß der Abgeordnete die Berfafjung beſchworen habe. 
Hopf erwidert, fo müſſe man eben den $. 3 der Verfaſſung ſtreichen. 
Schott und Holder ſprechen im gleichen Sinne, wie Fetzer, und Rödinger 
ſtellt den förmlichen Antrag, der im Kommiſſionsbericht niedergelegten 
Mahnung beizutreten. Miniſter Freiherr v. Hügel macht die Kammer 
darauf aufmerkſam, daß die Gefinnung der Regierung in dieſer Sache 
durch das Schreiben des Königs an den Fürſten Schwarzenberg bekannt 
fei; allein, wenn er auch dem württembergſchen Bundestagsgeſandten 
täglich telegraphiren laſſen wollte, er ſolle ſich für ein deutfches Parla- 
ment verwenden, jo wäre das nutzlos, da zu jeder Aenderung der Bun- 
desakte Einſtimmigkeit erforderlich, dieſe aber nicht zu erzielen ſei, weil 
keine der beiden Großmächte ſich den Beſchlüſſen eines Parlaments unter 
ordnen würde. Die Kammer beſchloß in der Mehrheit, dem von der 
Kommiffion niedergelegten Aus druck über eine deutſche Natlonalvertretung 
beizutreten. (Fr. J.) 8 


Der Präfident macht dem mit ungemeiner Heftigkeit 
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Anhalt. Deſſau, 5. Auguſt. [Hochwaſſer.] In Bezug 
auf die hier ftattgehabte Ueberſchwemmung berichtet die „Köthenſche Zel⸗ 
tung“: „Die Häufer in der Waſſerſtadt, am Anger und in der Vorſtadt 
vor dem Leipziger Thore ſtehen noch ellenhoch unter Waſſer und die Be- 
wohner haben aus Furcht vor dem Einſturz ihrer Häuſer ihr bewegliches 
Eigenthum geräumt, da bereits viele Hintergebäude, die freilich nur aus 
an der Luft getrockneten Lehmſteinen erbaut, erweicht und eingeſtürzt find, 
Ein Theil der Muldſtraße und der Leipzigerſtraße konnte bis geſtern nur 
mit Kähnen befahren werden. Durch den Uebergang der Fluthen über 
den Wall am Anger, der nur uoihdürftig geſchützt war, wurde auch ein 
großer Theil der Breitenſtraße mit den daran ſtoßenden Gärten über- 
ſchwemmt und der größte Theil der Scheplake unter Waſſer geſetzt, wo— 
durch die hoffnungsreiche Ernte vieler armen Ackerpächter zu Grunde 
geht. Durch dieſe traur gen Umſtaͤnde find viele ſchon ohnehin unbemit- 
telte Bewohner in mehr oder minder großes Elend verſetzt worden. 


Frankfurt a. M., 6. Auguſt. [Vun destagsſitzung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Bundesverſammlung bezeichnete Preußen 
diejenigen Generale, welche mit der Inſpektion der Bundeskontingente 
beauftragt find. Danach wird Se. K. H. der General-Feldzeugmeiſter 
Prinz Karl das öͤſtreichiſche, der Generallieutenant Fürft zu Hohenzollern 
Hoheit das bayriſche, Generallieutenant v. Williſen das ſächſiſche, Ge⸗ 
nerallieutenant v. Herrmann das württembergiſche, Generallieutenant 
v. Reißenſtein das großh. heſſiſche, Generallieutenant v. Schlegell das 
thüringiſche Kontingent inſpiziren. — Der hier in Garniſon befindlichen 
kalſ. öſtreichiſchen ODragoner-Abtheilung iſt die Theilnahme an den bevor⸗ 
ſtehenden Manövern in Mainz Seitens der Bundes verſammlung geftattet 
worden. — Einem bei der deutſchen Marine angeftellten Offizier iſt auf 
fein Anſuchen eine Unterſtützung gewährt. (Z.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 7. Auguſt. [Landtags- 
wahlen.] Mehr als zwei Drittheile der neuen Landtagswahlen, näm⸗ 
lich 22, find nunmehr vollzogen. Elf, darunter die der großen Grund⸗ 
beſitzer und der hieſigen Refidenz, ſtehen noch zurück,. Das bisherige 
Wahlergebniß berechtigt zu der Erwartung, daß die Majorität des neuen 
Landiages im Weſenilichen wiederum mit der Staatsregierung gehen und 
ins beſondere auch denjenigen Propoſitionen günſtig fein werde, welche zur 
Beſeitigung des Mißverhältiſſes zwiſchen Beſoldung und Lebensbedarf 
der Staaisdiener, jo wie zur Ausgleichung der von den Nitterguisbe- 
figern erliſtenen wirklichen Rechts verletzungen erfolgen werden. (L. Z.) 

Eiſenach, 6. Auguſt. [Vom Hofe.] In Wilhelmsthal, der 
gegenwärtigen Sommerreſidenz unſerer geſammten großherzoglichen Fa⸗ 
milie, erwartet man demnächſt den Beſuch der Prinzeſſin von Preußen, 
der jedoch diesmal wegen des Beſuchs der engliſchen Herrſchaften in 
Babelsberg nur von kurzer Dauer fein wird. Auch der König der Nie- 
derlande iſt in Wilhelmsthal erwartet und ein Gerücht läßt auch das 
ruſſiſche Kaiſerpaar dieſen Sommer wieder nach Eiſenach reſp. Wilhelms 
thai kommen. — Die beiden Prinzen von Orleans werden, ſobald unſer 
Großherzog wegen des Jenaer Jubiläums Wilhelmsthal verläßt, auf 
eiwa 2 Wochen in das hieſige Schloß, die Wohnung ihrer verſtorbenen 
Mutter, überſiedeln. Bis zum 24. d. M. find aber beide Prinzen wie- 
der in Claremont, wo die ganze Orleans'ſche Familie zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des Grafen von Paris verſammelt fein wird. (V. Z.) 

Altona, 5. Auguft. [Der Herzog Karl von Glücksburg! 
wurde am. 31. v. M. von der hieſigen Freimaurerloge als Mitglied auf⸗ 
genommen. Der Großvater des Prinzen, der Herzog von Schleswig- 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Beck, hat derſelben Loge längere Zeit als Meiſter 
vom Stuhl vorgeſtanden. (Nd. C.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Auguſt. [Nach Cherbourg.] Cherbourg iſt 
jetzt in Aller Munde, und in den Zeitungen findet man faft nichts An- 
deres. Der „Times“ Korreſpondent füllt mehrere Spalten mit einer 
Schilderung der Stadt und ihrer Umgebung. Die Korreſpondenten der 
„Poſt“ und des „Herald“ ſtellen die außerordentliche Liberalität ins 
Licht, mit der die franzöfifche Regierung für den Comfort ihrer briti⸗ 
ſchen Gäſte geſorgl. Ungemein regſam ſah es geſtern in Southampton 
aus. An Bord des „Peta“ ſchifften ſich Abends ungefähr 100 Mitglie- 
der des Unterhauſes ein. Sie halten einen ganzen Weinkeller bei einer 
großen Londoner Handlung beſtellt, und das edle Getränk wurde ſchon 
des Morgens an Bord geſchafft. Auf den Speiſetiſchen in den Salons 
des Schiffes ſtehen Vaſen voll Garten- und Treibhausblumen. Außer 
dem „Pera“ werden noch eine Menge anderer Dampfer genannt, die 
mit zahlreicher Geſellſchaft von Southampton heute nach Cherbourg ab- 
gehen. Der Prinz von Wales und der Herzog von Cambridge mit Ge- 
folge ſchifften ſich geſtern in Southampton an Bord der koͤnigl. Pacht 
„Fairy“ ein, die der Prinz Ernſt von Leiningen kommandirt. Das Ha- 
fenhecken war gedrängt voll von Dampfern, deren hellerleuchtete Salons 
geſtern Abend einen ſehr feſtlichen Anblick boten. Den ganzen Tag über 
landeten Hunderte von faſhionablen Reiſenden, die von der Inſel Whigt 
kamen, und ebenfalls nach Cherbourg gehen. Die Holels von Southamp⸗ 
ton waren beinahe ſo voll, wie die von Cherbourg ſein werden. Man 
berechnet, daß die Cherbourger Rhede an 400 Segel, Kriegsſchiffe, 
Kauffahrer und Pachts beherbergen wird. 

— [Die „Red⸗Sea-Telegraph-Company “] hat einen neuen 
Proſpektus veröffentlicht und kündigt an, daß die Regierung ihr 43 Bro» 
zent auf 50 Jahre garantirt hat. Die Strecke der Linie zwiſchen Ale⸗ 
randrien und Aden ſoll zuerſt in Angriff genommen werden. Der nomi« 
nelle Betrag der Zeichnungen iſt 800,000 Pfd. St. in Aktien zu 20 
Pfd. St. das Stück. Meſſrs. Nevall u. Comp. find jedoch bereit, die 
Arbeit auf eigene Gefahr zu einem fixen Preiſe zu liefern, welcher un⸗ 
gefähr 300,000 Pfd. St. des genannten Kapitals übrig laßt. Das 
garantirte Intereſſe beginnt fofort und wird halbjährlich auf jede einge- 
zahlte Summe ausgezahlt. Wenn die Einnahme der Linie 4) Prozent 
überfteigt, fo iſt der Ueberſchuß folgendermaßen zu verwenden. Ein 
Drittel zur Rückerſtattung etwaiger von der Regierung vorgeſchoſſener 
Intereſſen; ein Drittel zur Bildung eines Reſervefonds bis zum Betrage 
von 80.000 Pfd. St.; und der Reſt, um die Dividende der Aktionäre 
zu vergrößern, bis fie 10 Prozent erreicht hat. Sobald fie Höher fteigt, 
ſteht es der Regierung frei, entweder den Tarif herabzuſetzen oder mit 
dem Ueberſchuß einen Fond zur Einlöfung der Garantie zu bilden. 
Etwaige Unfälle der Linie ſollen das von der Regierung zu zahlende In⸗ 
tereſſe nicht affigiren. Wenn Reparaturen nothwendig werden, fo erhält 
die Kompagnie die Eclaubniß, den ungebrauchten Theil des Kapitels 
von 800,000 Pfd. St. einzufordern, von welchem die Regierung eben- 
falls Intereſſen nach dem Satz von 45 Prozent bewilligl. Sollten alle 
dieſe Mittel nicht ausreichen und es der Kompagnie nicht gelingen, die 
telegraphiſche Verbindung wieder in guten Stand zu ſetzen, ſo kann 
die Regierung das Unternehmen ſelbſt in die Hand nehmen unter der 
Bedingung, daß fle die Aktionäre al pari ausbezahlt. Mehrere Mit- 
glieder oſtindiſcher Firmen befinden ſich im Direktorium und außerdem 
wird das Miniſterium zwei ex officio Direktoren ernennen. 


— Mönche verhaftet.] In Liverpool find zwei iriſche 
Franziskanermönche Beſtelns halber polizeilich eingeſperrt worden. Wie 
es ſchelnt, betieften fie nicht aus individuellem Bedürfniß, ſondern ſammel 


| ten Geld zu einem beſondern Ordenszweck; da fie jedoch von Haus zu 


Haus gingen und keinen Subſkriptionsbogen führten, ſo wollte die Po⸗ 
lizei darin nichts als eine gewohnliche Verletzung der Geſetze gegen den 


Beitel erkennen. 


— [Bifhhändlerdiner; Irrenhäuſer.] Die Fiſchhändler⸗ 
zunft gab am 2. d. Abends ihr jährliches großes Eſſen. Die Geſellſchaft 
war ſehr zahlreich und gewählt. Admiral Sartorius, der den Toaſt auf 
die Flotte beantwortete, brachte Cherbourg zur Sprache und verſicherte, 
daß ſolche Arſenale heutzutage michts weniger als fruchtbar ſeien; der 
Kaiſer Napoleon ſelbſt habe durch die Erfindung ſchußfeſter Dampfſchiffe 
gezeigt, daß man vor der größten Batterie nicht bange zu fein brauche. 
Lord Palmerſton ließ kaum eine einzige politifche Anſpielung fallen, außer 
elwa die Bemerkung, daß heutzutage alle Welt liberal ſei. — Die 
Kommiſſion für Unterſuchung der engliſchen Irrenhäuſer hat einen Ber 
richt über dieſe Anftalten veröffentlicht, der viele intereſſante Notizen ent⸗ 
hält. Er beſchaftigt ſich vorzugsweiſe mit den mittellofen Geiſteskranken, 
die auf Gemeindekoſten eingeſperrt und gepflegt werden ſollen. Die Zahl 
dieſer Unglücklichen hatte ſich Anfangs dieſes Jahres von 16,657 auf 
17,572 vermehrt. Die meiften Anſtalten dieſer Art laſſen ſehr viel zu 
wünſchen übrig, und die Kommiſſion nimmt keinen Anſtand, die am 
ſchlechteſten verwalteten Häufer durch öffentliche Nennung zu brand⸗ 
marken. Am wichtigſten iſt die Ueberzeugung, welche die Kommiſſlon 
ausſpricht, daß in den Privatirrenhäuſern ſehr viele Perſonen ohne 
Sanktion irgend einer Behörde als wahnfinnig eingekerkert feien. In Lon⸗ 
don giebt es 37 ſolcher Privalirrenhäuſer. 

London, 5. Auguſt. [Ueber den Beſuch in Cherbourg! 
wiederholen heute „Morning Post“ und „Daily News“ ihre aus früheren 
Artikeln bekannten Anſichten. Es ſei eine Thotheit fondergleihen, be; 
merkt die „Poſt“, eine Allianz wie ein ſentimentales Freundſchafts ver ⸗ 
haltniß auſzufaſſen. Alllanzen ſeien auf gegenſeitiges Intereſſe gegrün- 
del. Man könne das vollſte Vertrauen zu den freuadſchaftlichen Abſich⸗ 
ten Frankreichs in dieſem Augenblicke haben, aber wenn eine Berwide- 
lung europälſcher Angelegenheiten emtflände, in Folge deren die Inter- 
eſſen Englands und Frankreichs nicht mehr identiſch wären, fo würde 
keiner von beiden Staaten Anſtand nehmen, feinen. beſondern Weg zu 
gehen. „Daily News“ ſagt: „So lange wir eine Kanalflotte im guten 
Stande haben, liegt in den Befeſtigungen Cherbourgs keine Gefahr für 
uns. Franzöſiſche Feſtungen find mehr eine Drohung für die Franzo⸗ 
ſen, als 7 Aus land.“ 

— ITTagesnach richten.] Von Cowes, auf der Inſel 
ſchreibt man: Es war genau 9 Minuten nach 12 übe 1 
woch, am 4. Auguft, als nach mehreren anderen Vadis auch die 
„Victoria and Albert“ die Rhede verließ. Auf dem Ufer in Weft-Gomes 
hatten ſich mehrere Hundert loyale Briten hingelagert, um mit Opern- 
gläjern und Fernröhren die geliebte Geſtalt ihrer Königin zu verfolgen, 
und es gelang ihnen auch, die Entdeckung zu machen, daß ihre Majeftät 
in einem weißen Reiſekleide auf dem Verdeck ſtand, von mehren hohen 
Herren umgeben, worunter auch Lord Malmesbury war. Auf der gan- 
zen Fahrt herrſchte über Land und Meer ein wahrhaft königliches oder 
Bietoria-Weiter, wie die Engländer fagen, und, wie der Telegraph heute 
meldet, traf Ihre Maleſtat 5 Minuten nach 6 Uhr in Cherbourg ein. 
— Der Herzog von Malakoff, der in Begleitung des Abmtrala Lord 
Lyons an Bord des „Rohal Albert“ geſtern früh nach Cherbourg fuhr, 
wurde Abends vorher mit einem Banken von 28 Gedecken bewirthet, 
welchem mehrere Admiralitätslords und Sir John Pakington beiwohn⸗ 
ten. — Geſtern machte eine Deputaulon von Parlaments mitgliedern, 
Kaufleuten und Rhedern dem Premier ihre Aufwartuug, um der Regle⸗ 
rung die Erhebung Galway's in Irland zur kransatlantiſchen Boftftation 
ans Herz zu legen. Man ſchätze die Koſten der dazu erforderlichen 
Hafenbauten auf nicht mehr als 152,000 Pfd. Lord Derby vermochte 
keine entſcheidende Antwort zu erthellen. — Ueber die Operation der 
Legung des trans atlantiſchen Telegraphentaues bringt die „Times“ in 
einer telegraphiſchen Depeſche folgendes Nähere: Valentia, 5. Auguſt. 
Der „Agamemnon“ iſt hier eingetroffen und wir ſind im Begriff, das 
das Ende des Kabels zu landen. Der „Niagara“ ift in Trinity-Bai, 
in Neufundland. Die Signale zwiſchen den beiden Schiffen ſind gut. 
Wir erreichten das Stelldichein in der Nacht des 28, und am folgenden 
Morgen wurde die Spleißung mit dem „Niagara“-Kabel an Bord des 
„Agamemnon“ ausgeführt. Um Mittag am 30. waren 265 Seemeilen 
zwiſchen den belden Schiffen zurückgelegt; am 31. 540; am 1. Auguſt 
884 ;am 2. 1256; am 4. 1854; beim Ankern am 6. Morgens in Dou⸗ 
lus - Bai 2022. Der „Niagara“ fuhr die ganze Zeit beinahe mit der⸗ 
ſelben Si een wie wir, ſo daß die verſenkten Kabellängen der 
beiden Schiffe gewobnlich 10 Meilen von einander waren. Den geftrigen 
Tag ausgenommen, war das Weiler ſehr ungünstig. 

— [Perſonalien.] Lord Palmerſton begiebt ſich in wenigen 
Tagen auf feine Güter in Irland. — Lord Stratford de Redeliffe tritt 
am 20. die Reiſe nach Konſtantinopel an, um dem Sultan Lebewohl 
zu ſagen (alſo nicht, um als „geheimer Rath“ des Sultans dort zu 
3 D. Red.) und gedenkt a0 ſeiner Gemahlin in Rom zu über- 
wintern. 

— [Hoher Beſuch in Pruſſla-Houſe.] Geſtern war Diner 
in Pruſſia-Houſe zu Ehren des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg. Un⸗ 
ter den anderweit geladenen Gäſten befanden ſich Lord Malmesburh, der 
ſardiniſche Geſchäftsträger, Marquis d Azeglio, Graf Pahlen u. a. m. 
Herzog Wilhelm, eben aus den Vereinigten Staaten (Newyork) wieder 
in Europa eingelroffen, gedachte heute über Paris nach Deutſchland 
zurückzukehren. Morgen werden der Graf und die Gräfin von Bern- 
ſtorff, einer Einladung des Marquis v. Salisbury folgen, ſich nach Hat⸗ 
field-Houfe in Hertfordſhire begeben und dafelbft bis zum Schluſſe der 
Woche verweilen. l 

London, 6. Auguſt. [Der unterſeeiſche Telegraph] Die 
heutige „Times“ meldet aus Balentia in Irland, daß eine neue mit dem 
atlantiſchen Telegraphen gemachte Probe vollkommen gelungen ſel. Das 
Signal — von dem in Newfoundland ankernden Dampfer „Niagara“ 
laut Verabredung gegeben. 

— [der berühmte Kochkünſtler Alexis Soyerl iſt in der 
verfloſſenen Nacht plötzlich geſtorben. In dem kurzen Nachrufe, welchen 
die „Times“ ihm widmet, ſagt ſte: „Als einer derer, welche bedeutend 
zur Beſeiligung des in engliſchen Küchen fo vielfach herrſchenden wider⸗ 
finnigen und verſchwenderiſchen Syſtems und zur Heranbildung einer 
Klaſſe von Kochen beigetragen haben, die etwas mehr verſtehen, als die 
gemeine Kunſt, „1000 Pfund Fleiſch 100 Stunden lang zu kochen, um 
eine Schäffel Bouillon zu Stande zu bringen“, verdient Herr Soher eine 
ehrenvolle Erwähnung. Auch glauben wir, daß die von ihm geleiteten 
Militärknchen auf der Krimm ein ſehr glückliches Experiment waren, und 
daß ſein mit der Erinnerung an manches wohlbereitete Mahl verknüpftes 
Andenken im Gedächtniſſe des britiſchen Soldaten fortleben wird.“ 


Feank reich. 


Paris, 5. Auguſt. [Die entente cordiale.] Im Ernſte 

t unſer Publikum der Zuſammenkunft in Cherbourg auch nicht die 
geringſte politifäye Bedeutung bei. Ja, Viele glauben, das engliſche Mi⸗ 
Mfterium werde, um die Meinung des Landes zu beſchwichligen, ſpäter 
doppelt genöͤthigt fein, Frankreich keinerlei Nachgiebigkeit zu zeigen. So 
wie die Sachen jetzt ſtehen, darf man, ohne Prophet zu fein, vorherſagen, 
daß der Beſuch in Cherbourg für lange Zeit die äußerſte Kraftanſtren⸗ 
gung der Anhänger der franzöffch-englifcyen Allianz bleiben wird. Die 
beiden Mächte werden ſich fo leicht wohl nicht bekriegen, Frankteich na⸗ 
mentlich wird nicht ſobald die Landung n England bewerkſtelligen: allein 
über dieſe paffive Haltung hinaus wird man weder in London noch in 
aris gehen. Schon das Zuſammenwirken in China fällt jetzt beiden 
Mächten ſchwer, man iſt ſich bewußt, daß man ſelbſt in jenem Theile 
uſtens nicht gemeinſame Zwecke verfolge. Daß die Weſtmächte etwa im 
Kothen Meere auf daſſelbe Ziel ſteuern, wird wohl Niemand behaupten, 
der die Perimartikel in Pariſer und Londoner Blättern geleſen hat. Bom 
Orient und Europa brauchen wir gar nicht erft zu ſprechen. Was nutzen 


alle Beſuche in Cherbourg, wenn es nicht möglich iſt, zu bewirken, daß 


England in die Zerſtückelung und Auflöſung des türkiſchen Reiches willige, 
wie Rußland und neuerdings auch Frankreich dies wollen. Das höoͤchſte, 
was erreicht werden kann, beſteht, wie ſchon bemerkt, darin, daß ſich Eng⸗ 
land und Frankreich nicht bekriegen; das iſt aber nur dadurch zu bewirken, 
daß der beſtehende Zuſtand im Orient erhalten werde. Bon dieſem Ge ⸗ 
ſichts punkte aus betrachtet, gebührt denn auch England das Verdlenſt, 
durch ſeine gegenwärtige orientaliſche Politik die Echallung des Friedens 
möglich zu machen. Es wäre Zeit, daß man das hier in Paris einjähe, 
So berichtet wohl mit gutem Grunde ein Korreſpondent der „N. 3.“ 
Dagegen ſagt das „Slecle“: „Groß iſt der Verdruß der Partei des 
alten Syſtems, der religlöſen Intoleran:: Frankreich nähert ſich einer 
innigen Ration; das iſt ihr ein großes Mergernip. Die Umſtände 

er Annäherung haben ein Gepräge der Größe, welches kein Unpar⸗ 
teilſcher verkennen kann; und in dem Schritte der Hertſcherin des mäch⸗ 
tigen Englands liegt außer viel Klugheit ein Gefühl der Stärke und 
edler Enifagung, welches der ganzen Welt auffallen muß. — Wir 
uns über dieſes Ereigniß nicht, weil es der von uns vertretenen 
Politik Recht giebt, ſondern weil die intimere Allianz hre Früchte tagen 
wird. Es ift eine große politiſche Thalſache, zu ſehen, daß beide Länder 
degrelfen, wie die Stärke des einen auch die Stärke des andern macht; 
daß ein Streit zwiſchen ihnen ein Verbrechen gegen die Menſchheit, gegen 
die Civiliſation fein würde. Die Verminderung der Macht Englands 
würde auch Frankreich ſchwächen gegenüber der moglichen Koalition der 
Beinde der franzöſiſchen Revolution. Rußland braucht nicht vor der 
Union der beiden Weſtmächte zu zittern, ſondern dasjenige Kabinet, wel ⸗ 
ches, indem es allen ſchlechten Leldenſchaften der Türkei ſchmeichelte, 
durch feine Forderungen und feinen Ehrgeiz das europalſche Einverneh⸗ 
men in der Ordnung der orientaliſchen Angelegenheiten geftört hat.“ 
Schließlich erinnert das „Siécle“ an die Zuſammenkunft Franz des Er⸗ 
ſten und Heinrichs des Achten bei Calais, welche trotz aller Bemühun- 


gen des deutſchen Kaiſers ftattgefunden habe. 
— [Die Feſtlichteiten in Cberbourg.] Wir haben hier fol⸗ 
de Oepeſchen aus Cherbourg erholten: „Cherbourg, 4. Aug., Abends 
Uhr 35 Minuten. Ihre Majeftäten find um 5 Uhr in Cherbourg ange 
en, wo ſie mit derſelben Begeiſterung empfangen wurden, welche ſie 
auf der ganzen Neiſe begleitete. Eine ungeheure Menſchenmenge, beſtehend 
aus den Bewohnern aller benachbarten Orte, und beſonders den Landleuten, 
welche heute die Erntearbeiten ruben ließen, um den Kaiſer und die Kai ⸗ 
ſerin zu begrüßen, füllte den Babnbof und die benachbarten Straßen. Der 
ſerliche Train, geleitet von Herrn de Lapehriere, hat die Ueberfabrt mit 
Sater Regelmäßigkeit gemacht, trozdem, daß auf 200 Kilometers nur Ein 
chlenenſtrang liegt. Die Geſundbeit der Maſeſtäten iſt ausgezeichnet. Der 
Kalſer wurde am Eingange des Babnbofes vom Präfekten des Manche ⸗ 
Departements empfangen. Der Malre von Cberbourg überreichte Sr. Maſe⸗ 
ſtät die Schlüffel der Stadt, worauf der Kaiſer und die Kaiſerin auf den 
Seſſeln, welche links vor einem Wltare in der Mitte des Bahnhofes für fie 
bereit waren, Platz nahmen. Der Biſchof von Coutances, umgeben von ſei⸗ 
nem Klerus, ſtimmte ein Tedeum an, welchem der biſchoͤfliche Segen und 
eine Anſprache des Biſchofs an Ihre Majeftäten folgten. Der Kaiſer und 
die Kalſerin begaben ſich darauf in den Salon, wo fie die berſchiedenen 
Siwil. Militär- und Seebehörden empfingen. In Autwort auf die Anſprache 
des Hrn. Bude, des Maites von Cherbourg, erwiederte Se. Majeftät: „„daß 
er fi glücklich ſchaͤße, das Werk Ludwig's XIV. vollendet zu haben und 
im Frieden einen Hafen einzuweiben, deſſen Arbeiten in Kriegszeiten ſo tüch⸗ 
tig gefordert worden ſeien.“ Unter der Menge, die Ihre Maſeſtäͤten um⸗ 
ab, bemerkte man beſonders ſehr viele Geiſtliche, die von allen Seiten des 
anche Departements berbeigeeilt waren. Den Bahnhof verließen Ihre 
Maſeſtäten in offenem Wagen, in welchem noch die Marſchälle Kriegsmini⸗ 
ſter Vaillant und Baroaguay, d' Hilliers, Kommandant der Subdiviſton des 
Weſtens, Plaß nahmen. Auf dem Wege vom Bahnhofe nach der Präfek⸗ 
tur ertönte obne Unterlaß der Ruf: „„Es lebe der Kaiſet! es lebe die Fair 
ſerin!““ In demſelben Augenblicke donnerten die Salven der Batterien der 
tts und der Schiffe im Hafen. Bei ihrer Ankunft auf der Präfektur 
eßen Ihre Mojeftäten ſich die Frauen der höheren Beamten und die aller 
Nolabeln, melte ſich in Cherbourg befinden, vorſtellen. Dreißig junge 
dchen boten der Kaiſetin ein Körbchen mit Blumen und Spitzen dar; 
Kalſerin Eugenie empfing dieſe Deputation auf das Herabla it Die 
engliſche Gstadre iſt auf der Rhede angelangt. In ganz Eherbourn iſt 
kein Haus, welches nicht auf das Glänzendſte beleuchtet wäre, und die 
euer aller Art, mit welchen die Schiffe bedeckt find, ſtrahlen in leb⸗ 
afteftem Glanze über das Meet. Mit Einem Worte: Stadt und Hafen 
bieten den glaͤnzendſten Anblick dar; die Menge ift unzählbar und die Froͤh⸗ 
lichteit allgemein.“ i 
Eine andere Depeſ he aus Cherbourg vom 5. Aug., 8 Uhr 50 Min. 
8 meldet: „Die Königin von England iſt geſtern angelangt, und 
der 
Beſuch abgeſtattet. Königin Victoria hat eine Einladung zu einem Dejeuner 
intime bon Seiten Ihrer Majeftäten angenommen. Das Oeſeuner wird heute 
um 12 Ubr Mittags auf der Seepräfektur ſtatthaben und nur aus fieben 
Gedecken beſtehen. Nach dem Dejeunes werden Ihre Maſeſtäten die Königin 
zu ihrer Pacht zurüdgeleiten, am dieſelbe dieſen Abend zum Diner am Bord 
der „Bretagne wieder zu empfangen.“ — Eine weitere hiet angekommene 
telegraphiſche Oepeſche aus Cherbourg meldet, daß die Königin heute Mir 
tags 12 Ubr gelandet ift, um ſich nach der Seepräfektur zu begeben. (dk. 2.) 
— [Stimmungen und Erwartungen; Vermiſchtes.] Die 
Stimmungen wechſeln noch don Tag zu Tag, man kann faſt ſagen von 
nde zu Stunde. Man weiß noch nicht, welche reelle Bedeutung man 
dem Beſuch der Königin Victoria und ihrem Eniſchluß, der Einladung des 
Kaifers auf das Feſtland zu folgen, zuschreiben fol; man kennt alſo auch 
noch nicht das Maaß des Enthuſſasmus, mit dem man den hohen Beſuch 
zu begrüßen hat. Außer der Mipfiimmung, welche das völlige Schweigen 
der lezten engliſchen Thronrede über die Cherbourger Reiſe hervorgerufen 
bat und die fogar don Tag zu Tag wächſt, wirkt in den polttiſchen Kreiſen 
auch das immer mehr fteigende Mißbehagen über die Reife Lord Stratford's 
nach Konſtantinopel. Mau weiß zwar, daß es für den frühern Botſchafter 
A eine Ehrenſache iſt, noch einmal den Schauplaß feiner fröhern 
Thätigkeit zu beſuchen und dier einige perſonliche Angelegenheiten zu ordnen, 
man weiß, daß er ſich arm aus feiner diplomatiſchen Laufbahn zurückgezogen 
und das Winifterium Derby ſich beeilt bat, feine Bitte zu bewilligen und 
die Koften feines dortigen Beſuchs zu tragen, und daß Sir H. Bulwer be⸗ 
auftragt ist, ibn als den Gaſt der Königin Victoria aufzurebmen, allein 
man bermuthet doch noch Räckbalte und hofft, daß zu Cberbourg alle wei⸗ 
teren Beſorgniſſe geboben werden. — Ja Je feiert das „Pays“ die Zu⸗ 
ſammenkunft in der vorſichigen Weiſe, daß es dabei von den Mißſtimmün. 
gen, die fi) immer zwiſchen den Völkern finden, abſieht und die Noth wen. 


tfer wie auch die Kaiferin (aben ihr fofort ohne alle Begleitung einen. 
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digkeit der weſtlichen Allianz auf die „europälſche Situation“ gründet, die 
vor Allem Stabilität und Erhaltung des Gleichgewichts nothwendig mache, 
wobei es dann dem Kaiſer die Ehre und das Verdienſt zuſchreibt, dieſe 
Situation erkannt und die Wolken beſeitigt zu haben, die ſie anfangs noch 
einbüllten. Auffallend findet man es noch, daß der Telegraph nichts von 
der Ankunft des Prinzen Gemahls mit der Königin Vietorta meldet. — 
Außer Lord Cowleh iſt keiner der Vertreter der Großmächte nach Cherbourg 
gereiſt. — Das „Univers“ bleibt auch in den vpolitiſchen Fefttagen feiner 
Ueberſeugung treu; es kann es nicht unterlaſſen, den unbeſtimmten Enthu⸗ 
fiasmus, mit dem das „Siecle“ von der neuderftärkten Allianz für „fo 
viel ſchwebende Fragen“ eine liberalere und den Wünſchen der unter⸗ 
drückten Völker“ entſprechendere Löſung erwartet, zu verſpotten. Wenn 
das „Siccle“ unter Anderm auch die ſchleunige Schöpfung eines unab⸗ 
bängigen Italiens erwartet, fo fragt dar „Univers“, welchen Vortheil denn 
ein neuer Staat von 25 Mill. Einwohnern Frankreich gewähren konne, 
während das letztere in der Trennung Italiens in 10 kleine Staaten biel« 
mehr die Baſis feiner Einwirkung befige. — Der Aviſodampfer „Duchayla“, 
unter Kapitän Zrieoblt, wird Sonntag in See fiedden, in Oſcheddah ſich mit 
einem andern Schiffe vereinigen und dann nach China fahren. — Herr 
v. Perſigup wird die ſchöne Jahreszeit in Brighton zubringen. — Herr 
v. ee det ſeit 5 Jahren in Paſſy zurückgezogen lebte, ift plotzlich ge ⸗ 
fiotben ; man fand ibn in feinem Bett, nachdem er den Tag zuvot nach einem 
Diner ſich noch heiter und wohl in ſeinem Garten ergangen hatte. — Von 
dem neulichen Dekret, welches das Gehalt der Canoniei erhöht, erwartet man 
eine beſonders gänftige Einwirkung auf die Stimmung der Geiſtlichkeit der 
Bretagne, der der Beſuch des Kaiſers Juacbagıı iſt. (3.) 
— [Die kalſetliche Reiſe; Verſchieden es.] . 
berichtet uus Cherbourg, 4. Auguſt: „Die Neife JJ. MM. iſt, begün- 
ſtigt von einem herrlichen Wetter, auf das Gläcklichſte don Statten gegan- 
gen. Oer kaiſerliche Zug ging geſtern Mittags 12 Uhr von Caen ab und 
gelangte in 35 Minuten nach Bayeußz. JJ. MM. wurden im Bahnhofs ⸗ 
Saale von den Behörden der Stadt empfangen, Der Kaiſerin ward bon 
den Jungfrauen der Stadt eine Spipenarbeit überreicht. IJ. MM. beſtie⸗ 
gen einen Wagen, um ſich nach der Kathedrale zu begeben, wo ſie von dem 
Biſchofe an der Spitze feiner Geiſtlichen empfangen wurden. In Carentan 
wurden die boben Reiſenden mit der lebhafteſten Theilnahme empfangen. 
Der Kaiſer prüfte mit dem grdßten Intereſſe einige Proben der Pferderace 
von Cotentin, die ihm als Geſchenk dargebracht worden. Der kaiſexliche 
ug kam um 5 Uhr in @herbourg an. Der Bahnbof gewäbrke einen herr⸗ 
lichen Anblick. Der Maire bon rbourg überreichte dem Katſer die 
Schlüſſel der Stadt Ein Altar war in der Mitte des Bahnhofs errichtet. 
Der Viſchof von Coutances, umgeben von feiner Geiſtlichkeit, ſtimmte das 
Tedeum an; Später wurden die Behörden empfangen. JJ. MM. bielten ſh⸗ 
ten Einzug in die Stadt inmitten einer ungeheuren Menſchenmaſſe, die von 
allen Seiten herb eigeſtromt war.“ — Der Kalſer hat den Befehl gegeben, 
daß zur Erinnerung an die Feſte von Cherbourg ein Linienſchiff erbaut 
werde, das den Namen „Die Sladt Cherbourg“ führen ſoll. — Der Unter ⸗ 
richts ⸗ und Kultusminiſter bat ſich an die 8% und Biſchöfe gewandt, 
um am 15. Auguſt, dem Namenstage des Katfers, „wo M. die Pa⸗ 
tronin von Frankreich in einem der ehrwürdigſten Heiligihümer, errichtet 
durch den Glauben der Vorfahren“, anrufen werden, ein Tedeum fingen zu 
laſſen. Das nämliche Erſuchen iſt an die kirchlichen Behörden der übrigen 


Ronjeffionen A P 

8, 6. Auguſt. [Das kaiſerliche Diner in Cherbourg.] 
Bei Gelegenheit des geſtern auf dem RUE „7 77 ne pe 
Siber egit der Laer deln Mon auf De e von. England und 
je aus. Der Kaiſer ſagte, daß er ſich glücklich ſchätze, die ihn 
bei der Anweſenheit der Königin auf dem Admiralſchiffe in Cberbourg beſe⸗ 
ligenden Gefühle ausdrücken zu konnen. In der That ſprächen die Thatſa⸗ 
chen für ſich ſelbſt, und bewieſen, daß feindliche Leidenſchaften, durch einige 
unglüdliche Ereigniſſe unterſtüßt, weder die zwiſchen beiden Kronen beſtehende 
Freundschaft noch das Verlangen der Volker, den Frieden zu bewahren, ha ⸗ 
ben altertren können. Eben fo hege der ſtaiſer das feſte Vertrauen, daß, 
wollte man den Groll und die Leidenſchaften einer frühern Zeit wieder er⸗ 
wecken, dieſelben an der geſunden offentlichen Meinung eben ſo ſcheitern 
würden, wie die Wogen ſich an dem Damme brechen, welcher in dieſem Mo» 
mente die Geſchwader der beiden Reiche vor der Wuth des Meeres ſchützt. 
Prinz Albert erwiderte im Namen der Königin: „Site, die Königin wünſcht, 
daß I Ew. Majeſtät ausſpreche, wie ergriffen fie von dem neuen Beweiſe 
der Freundſchaft iſt, den Sie ihr fo eben durch dieſen Toaſt a und durch 
die Worte, die ihr auf immer tbeuer fein werden. Ew. Majeftät kannten 
die freundſchaftlichen Gefühle, welche fie gegen Sie und gegen die Kaiſerin 
begte, und babe nicht nöthig, Sie daran zu erinnern. Eben fo wiſſen 
Sie, daß die gute Eintracht zwiſchen unſeren beiden Landern der Gegenſtand 
ihrer wie Ew. Majeftät Wünſche iſt. Die Königin, iſt daher doppelt glück ⸗ 
lich, die Gelegenheit zu haben, durch ihre Gegenwart bier in dieſem Augen⸗ 
blicke fi, mit Ihnen, Sire, in dem Bemühen zu verbinden, die Bande der 
Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden Nationen fo feft als möglich zu knüpfen. 
Dieſe Freundſchaft if die Bafıs ihrer beiderfeitigen Woblfehrt, und der Se⸗ 
gen des Himmels wird ihr nicht fehlen. Die Koͤnigin bringt die Geſundheit 
des Kaiſers und der Kaiſerin aus!“ 


Niederlande. 


Am ſterdam, 6. Auguſt. [Ein Dementi.] Das hieſige Han⸗ 
delsblatt erklärt heute alle Angaben über die Abdankung des Königs 
für aus der Luft gegriffen. Der König wird am 10. in Haag zurück 
erwartet. (Düſſ. Z.) 

Belgien. 


Brüſſel, 5. Auguſt. [Schluß der Kammern.] Die heu⸗ 
tige Kammerfitzung war ſehr kurz; nach Erledigung verſchiedener unwe⸗ 
ſentlicher Gegenſtände beſtieg Herr Rogier die Tribüne und verlaß zwei 
koͤnigliche Erlaſſe, von denen der erſte die Rücknahme des großen Bau⸗ 
ten-Profektes, deſſen erſten Artikel die Antwerpener Befeſtigung bildete, 
zur Kenniniß der Kammer brachte, während die zweite die legislative 
Seffton von 185758 für geſchloſſen erklärte. Die Kammer ging ſofort 
unter dem Rufe: „Es lebe der König!“ auseinander. — Das Mi- 
niſterium wird nicht zurücktreten; dieſer Beſchluß, der heute als geſichert 
betracht u werden darf, iſt aus zwei Gründen vollkommen erklärlich. Erſtens 
hatte das Kabinet keine Exiſtenzfrage aus der Annahme des Antwerpener 
Projektes gemacht. Zweitens und hauptſaͤchlich aber würde ein Entlaſſungs⸗ 
geſuch der Miniſter unter den gegenwärtigen Umſtänden zu einer bloßen 
Komödie werden, indem der König unmöglich der Demilfion Folge geben 
koͤnnte. Denn wo ein anderes Kabinet hernehmen, das augenblick⸗ 
lich auf größere Sympathie in der Antwerpener Frage zählen dürfte, als 
das bisherige? (K. Z.) 

Italien. 


Turin, 3. Auguſt. [Die italieniſche Frage.] Die „Staf- 
fetta“ giebt auf die Frage: „Was hat Italien zu thun?“ folgende Ant- 
wort: „Wäre die italieniſche Frage eine einfache und keine verwickelte, 
würde es ſich nur einfach darum handeln, Revolution zu machen, fo 
wäre die Sache ſchnell abgemacht. Aber da dieſelbe leider ſehr verwik⸗ 
kelt iſt, fo kann man ohne Uebertrelbung ſagen, daß auch mit einer fie- 
genden Revolution noch gar nichis gewonnen iſt, ſondern daß dann erſt 
die Schwierigkeiten beginnen. Freiheit, Unabhängigkeit und Nationali- 
tät ſind drei Worte, welche heißen wollen: 1) Innere Revolution der 
verſchiedenen Staaten gegen ihre eigenen Regierungen, 2) Verſtändigung 
der Staaten untereinander, 3) unverzügliche Schöpfung eines nationalen 
Heeres und einer Miliz, 4) Krieg gegen Oeſtreich, 5) die Wahl der 


Reglerungsform. Dieſe Aufgaben vermag aber Jtalien ohne Piemont. 


nicht zu loͤſen und Piemont wird ſie loͤſen, denn Piemont und fein König 
haben ebenfalls mit Oeſtreich abzurechnen. Der Fürſt, welcher durch 
ein unerbittliches Geſchick genöthigt war, die Bedingungen von Novara 
anzunehmen, kann nicht vergeſſen haben, daß dieſe Bedingungen nicht 
deſtunto find, ſonderm daß er an den äußerſlen Grenzen Italiens dem 
Erbfeind andere zu diktiren hat.“ 


Spanien. 


Madrid, 31. Juli, [DTagesnotizen.] Die Feſtkommiſſion von 
Oviedo und die Provinzialdeputationen haben den Palaſt des Marquis 
von Santiago angekauft, um ihn dem Prinzen Alphons anzubieten. — 
Die „Novedades“ von heute melden, daß ihre Provinz-⸗Editlon mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde. — Wie die „Correſp. autogr.“ aus Ferrol meldet, 
werden an den dort vor der Königin ſtatthabenden Evolutionen und 
Nachtſeegefechten bei bengaliſchem Feuer das Linienſchiff „Francisco de 
Afis“ und 15 andere Kriegsfahrzeuge Theil nehmen. — Der Gouver⸗ 
neur der Provinz von Ternel, Fernando de los Rlos 9 Acuna, ift zweler 
Individuen habhaft geworden, deren einer ſich für einen carliſtiſchen 
Oberſt ausgab. Man fand ſehr wichtige Korreſpondenzen, etwas Gold 
und Pulbet bei ihnen. Die beiden Gefangenen wurden vom Gouverneur 
von Valencia reklamftt. 

Madrid, 1. Auguft. [Verſchwörung.] Die „Kovedades“ be⸗ 
richten aus Cieza, Propinz Murcia, daß man dort eine Verſchwörung 
entdeckte, welche Verzweigungen in Alicante, Valencia, Andaluſten und 
Katalonien hatte. (Andete Nachrichten widerſprechen dem. D. R.) 

Madrid, 2. Auguſt. [Tages notizen.] Die Auflöfung der Cor⸗ 
tes wird jetzt als eine feſtbeſchloſſene Sache bezeichnet, wie nach der mit 
ſolchem Eifer betriebenen Reviſton der Wahlliſten nicht anders zu er⸗ 
warten ſtand. — Der Zwiſt mit England, wegen der Aeußerungen Lord 
Malmesbury's, iſt beigelegt. — Saragoſſa wurde zu einem Waffenplatze 
erſter Klaſſe erklart, und wird man demnächſt wit den Vorarbeiten der 
dort auszuführenden Feſtungswerke beginnen. — Man ift eben daran, 
eine Eiſenbahn von Aranjuez nach Cuenca zu bauen die Arbeiten wer⸗ 
den ihätig bettieben. Die von Sevilla nach Cordova wird bald dem 
Belriebe übergeben werden; auf der Linie von Madrid nach Saragoſſa 
ift bis Guadalajara faft Alles fertig. Die von Cadix nach Jerez ift ziem⸗ 
lich weit vorgerückt. 

Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 28. Juli. [Der Miniſter Ghika], ein naher 
Verwandter des Fürſten Kaimakams, hat ſein Portefeuille niedergelegt, 
und iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Einige Leuſe aus Buzae hat⸗ 
ten nämlich für Lieferungen an die Ruſſen während der letzten Okkupa⸗ 
tion eine Forderung, und waren ſchon vor drei Jahren um Flüſſigma⸗ 
chung derſelben eingekommen. Der Miniſter wurde beauftragt, die Sache 
unterſuchen zu laſſen, aber es geſchah nicht. Buzacer wendeten ſich an 
den Fürften und dieſer gab wiederholt einen ſpeziellen Befehl, die Sache 
zu unterſuchen, aber auch jetzt geſchah nichts; die Lieferanten wendeten 
ſich zum dritten Male an den Fürſten, der ſogleich eine Kommiſſion an⸗ 
ordnete, welche die Forderungen auf 45,000 Piaſter feſtſtellte und dem 
Fürſten Bericht erſtattete. Se. Durchlaucht ließ die Leute unverzüglich 
aus der Staatskaſſe bezahlen und verordnete, dem Miniſter ſeien die 
Zinſen von den 45,000 Piaſtern von feinem Gehalte abzuziehen, was 
denſelben zum Rücktritt beſtimmte. | f 

Hmerita 

Newyork, 24. Juli. [Die InfelKubazıdie Indianer.] 
Eine Depeſche aus Washington meldet: Es iſt guter Grund zu der An⸗ 
nahme vorhanden, daß unſte Regierung jetzt auf dem beften Wege ift, 
Kuba zu erwerben. Dieſe Nachricht fließt aus zuverläſſiger Quelle.“ 
— Aus dem Territorium Washington wird die Nachricht von der Nie⸗ 
derlage, welche Oberſt Steptoe durch die Indianer erlitten hat, beftätigt. 
Die Straßen im Oſten und Norden von Colville find geſperrt; Niemand 
darf ſich über den Schlangenfluß hinüberwagen, und es ſollen zehnmal 
ſo viel Truppen, als jetzt in jener Gegend ſtehen, erforderlich ſein um 
die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Mexiko. — [Nachrichten von Guadalajara; Fortſetzung 
des Marſches der Ronftitutionellen auf Megilo] Die Nach⸗ 
richten von dem Stande der beiderfeitigen Heere find widerſprechend. Nach 
den Berichten der Federaliſten war Guadalajara von ihren Truppen einge⸗ 
nommen worden und hatten die Generale Degollado und Blanco, nachdem 
ſie alle Außenwerke der Stadt erobert, den Feind bis auf den Hauptplatz 
getrieben, der am 14, Juni hatte erſtürmt werden ſollen. Nach den Mit⸗ 
theilungen det mextfanifhen Negierungsblätter hatten fie dagegen aus Furcht 
vor Miratıon, der an der Spiße von 4000 Mann von San Louis her gegen 
fie heranrückte, den Platz wieder aufgeben. — Dagegen wird gemeldet, daß 
Vidaurri im Anzuge auf San Luis Potoſi begriffen iſt und ſiegreich alles 
vor ſich hertreibt; auch Zuazua hatte fi) dorthin gewendet, fo wie 1000 Mann 
aus Chihnabua unter der Anführung von Cornado, und man erwartete, 
daß gegen Ende des Juli ungefähr Mann bei San Luis Potoſi kon⸗ 
zenttirt fein würden, um bon dort aus gegen die Hauptſtadt Mepiko aufzu⸗ 
brechen. In Veracruz ſcheinen die Konſtitutionaliſten für den Augenblick 
ſtark an Geld und Truppen zu ſein; bisher waren jedoch nur einzelne Schar⸗ 
müßzel geliefert worden. Echeagaray hatte ſich aber weiter zurückziehen müſſen 
und man glaubte, daß es die Abſicht L'vlave's wäre, zur ſelben Zeit, wenn 
Vidaurri vom Norden her gegen Mexiko beranrüden würde, von Oſten aus 
ſeinen Marſch dorthin zu richten, und da, wie es heißt, auch die Pintos, 
in einer Starke von 5000 Mann, unter Pinſon vom Süden aus im Un 
marſche begriffen find, ſo würde die realrignäre Partei in Meziko, die nur 
noch durch en e bon, Truppen ihr Heer zu verſtärken vers 
mag, dieſem dreifachen Angriff ſicherlich unterliegen müſſen. Anderen Nach⸗ 
richten zufolge ſoll die Belagerung von Veracruz aufgegeben ſein. 


Militärzeitung. 

[Die Feſtungsfrage.] Die belgiſche Regierung beabſichtigt 
bekanntlich, die Feſtungswerke von Antwerpen in der Weiſe zu erweitern 
und umzugeſtalten, daß dieſelben nöthigenfals die geſammte belgiſche 
Armee von 100,000 Mann aufzunehmen im Stande fein ſollen, doch hat 
fie bei dieſem ihrem Vorhaben zunächſt bei der Bürgerſchaft von Antwer⸗ 
pen, welche bei ſolcher Geſtalt der Dinge für ihren Handel fürchtet, den 
nachhaltigſten Widerſtand gefunden, und nächſidem war es noch der aller⸗ 
dings wahrhaft ungeheure Koſtenpunkt, der ihr in der Kammer eine 
mächtige Oppofltion erweckte, jo daß das Projekt endlich vollſtändig ab⸗ 
gelehnt wurde. 

In der mililärifchen Welt ſchlen daſſelbe bisher über jede Anfech⸗ 
tung erhaben zu fiehen, bis gegenwärtig denn auch die Stimmen laut ge⸗ 
worden find, welche daſſelbe aus ſtrategiſchen und politiſchen Gründen 
bekämpfen. Dieſe Gründe find in der That nicht zu verwerfen, und da 
der Gegenſtand dieſes Streites bei der jetzt alerwärts vorherrſchenden 
Neigung, die Sicherheit der Länder in Rieſenfeſtungen, welche zu ihrer 
Beriheidigung gleich einer ganzen Armee bedürfen, hineinzulegen, jo mag 
ein Wort darüber auch wohl hier am rechten Platze erſcheinen. 

Was zunächſt Belgien und das Projekt der Befeftigung von Ant⸗ 
werpen betrifft, ſo liegt dle ſchwache Seile dieſes Vorſchlages auf der 
Hand, und es kann nur Wunder nehmen, daß dieſer Punkt erſt jetzt von 
den Gegnern der betreffenden Regierungsabſicht zur Sprache gebracht 
worden iſt. Belgien kann und wird zunächſt immer nur von Frankreich 
in feinem Beſtande bedroht werden, Antwerpen liegt jedoch an der 
der franzöſiſchen enigegengeſetzten holländiſchen Grenze. Die Zuſammen⸗ 
ziehung der gelammten belgiſchen Streitkräfte, in dieſer Feſtung würde 
demnach als nächſte und unmittelbare Folge der angreifenden franzöfiſchen 
Armee widerſtandlos das ganze belgiſche Land in die Haͤnde ſpielen, und 


was darf dieſelbe auch von dem glädlichften Feldzuge mehr erwarten? 
Was hindert ſie ſchließlich, Antwerpen mit der darin enthaltenen bel- 
giſchen Armee vorläufig ganz unberückfichtigt zu laſſen und die Stadt nur 
aus der Ferne, d. h. derart zu belagern, daß ſie der belgiſchen Regierung 
alle Einnahmequellen aus ihrem Lande entzieht und dieſelbe dadurch ver ⸗ 
aulaßt, um nur aus ihrer auf die Dauer jedenfalls unerträglichen Lage 
herauszukommen, zum Schluß dennoch den Frieden um jeden Preis an- 
zunehmen? 

Man denke nur an den in der That doch gar nicht unwahrſchein⸗ 
lichen Fall, daß eine dritte franzoͤfiſche Republik ihre Fahnen über die 
franzöſiſche Grenze trüge, welche Folgen möchte da nicht ein jo vollkom 
menes Preisgeben des ganzen Landes für Belgien haben, deſſen leicht⸗ 
bewegliche Bevölkerung doch in der That Elemente genug enthält, welche 
einen derartigen Umſchwung der Dinge mit Freuden begrüßen würden. 
Es konnte in einem ſolchen Falle fürwahr leicht dahin kommen, daß die 
belgiſche Armee in Antwerpen zum guten Ende durch eine zweite belgiſche 
Armee vor dieſer Stadt blokirt und belagert würde, 

Namur und Brüſſel, obgleich ihnen die Verbindung mit der See 
abgeht, lägen zur Ausfährung einer derartigen Abſicht, wie fie gegenwär⸗ 
tig der belgiſchen Regierung vorſchwebl, jedenfalls immer noch beſſer, 
als jene andere große Handelsſtadt, was freilich nicht fo fein würde, 
wenn die ganze Niederlande vereinigt geblieben wäre, denn dann aller ⸗ 
dings hätte die Anlage jo ausgedehnter Befeſtigungen um Antwerpen 
einen Sinn gehabt, dann würde dieſe Stadt gleichſam als Brückenkopf 
für Holland gedient haben, um von dort aus bei einem günſtigen Um⸗ 
ſchwung der Dinge Flandern, Brabant und Hennegau zurückzuerobern. 

Allein fo jchön ſich dieſer letzte Satz für die Theorie anhört, auf jo 
ſchwachen Füßen ſteht er in Wirklichkeit doch; denn eine an eine Feſtung 
gebundene Armee bewegt ſich nur mit einem Bleigewicht an den Füßen. 
Sie bleibt mit allen ihren Maaßnahmen durch Rüdfihten auf die Sicher · 
heit des ihrer Obhut anvertrauten Guts, die betreffende Feſtung nämlich, 
gebunden und kann und wird ſich des halb nie recht zu einem weilgreifen⸗ 
den Offenfioftoß geeignet erweiſen. 

Mantua, wohin ſich Radetzky im Feldzug von 1848 zurückzog und 
von wo aus er, im rechten Augenblick mit ſeiner Armee hervorbrechend, 
Schlag auf Schlag die Sardinter niederwarf, iſt kein Beweis hiege⸗ 
gen; denn zunächſt war die genannte Feſtung nach den heutigen Begrif⸗ 
fen kein Platz erſten oder auch nur zweiten Ranges, und dann konnte fie 
überdies damals bei der beinahe gleichen Stärke beider Armeen durch 
eine mittelmäßig ſtarke Garniſon ganz gut gedeckt werden. Komorn hin⸗ 
gegen mit feinen 18 — 20,000 Mann Beſatzung zum Schluß des Som ⸗ 
merfeldzuges in Ungarn 1849 ſpricht in dem winzigen Reſultat des am 
Ende doch von Klapka mit anerkennungswerther Ilmficht angeordneten 
Offenſtoſtoßes auf die öͤſtreichiſche Belagerungsarmee und wider den 
Rücken des vorgedrungenen öſtreichiſchen und ruſſiſchen Hauptheeres ſchon 
gleich hierfür, und noch in einem weit hoöhern Maaße thut dies Se⸗ 
baftopol, wo die Ruſſen es doch zum Schluß nur dem guten Glück und 
Napoleons III. zur Stunde freilich noch unenthüllt gebliebenen poli- 
tiſchen Nebenabſichten zu danken hatten, daß nicht durch einen Marſch 
auf Baktſchiſarai und Simpheropol und allenfalls durch eine neue 
Schlacht im freien Felde, wobei die Chancen für das Gewinnen derſel⸗ 
ben für die Franzoſen und Engländer jedenfalls wie 90 zu 10 ſtanden, 
die halbe in jener Stadt befindliche aktive ruſſiſche Armee von ihrer ein- 
zigen Rückzugsſtraße auf Perekop abgeſchnitten und ſchließlich dort jeden ⸗ 
falls zur Kapitulation genöthigt worden wäre. 

Dieſe Belagerung von Sebaſtopol dürfte den Anhängern des neuen 
Feſtungsſyſtems überhaupt viel zu bedenken geben; denn fie geſchah mit 
günſtigem Erfolge wider alle ſtrategiſchen Regeln. Die Stadt hatte bis 
zum letzten Augenblick noch eine freie Verbindung nach rück- und aus · 
wärts, die beiderſeitigen Kräfte hielten ſich fortgeſetzt die Waage, ja in ge- 
wiſſen Momenten durften ſogar die Belagerten ein Uebergewicht der Zahl 
über die Belagerer beanſpruchen, die Fuhrer auf beiden Seiten ſtanden 
bis zu dem Moment, wo Peliſſier das Kommando über die Verbündeten 
übernahm, ſo ziemlich auf gleicher Stufe, und dennoch durfien ſich die 
Ruſſen, bei aller unleugbar bewieſenen Tapferkeit, doch nie und nirgend 
eines unzweifelhaften Sieges rühmen. Der Feind ſetzie ihren Befeſti⸗ 
gungen ebenfalls Befeſtigungen entgegen und in Wahrheit belagerte zu · 
letzt eine Feſtung die andre, das war im Grunde das Geheimniß davon. 
Würde dies denn nun aber in irgend einem zweiten Falle ſich anders 
verhalten? — bleibt wohl anzunehmen, daß immer über die in irgend 
einer Rieſenfeſtung belagerten Heere gleich günſtige Sterne wie hier in 
der Pontusfeſte über die ruſſiſche Armee walten werden?! —p. 


Aus polnischen Zeitungen. 

Paris. [Die polniſche Emigration.) Die durch die Rückkebr 
vieler ey Mitglieder nach Polen gelichtete demokratiſche Partei der 
polniſchen Emigranten ſcheint ihre Einbußen durch verdoppelten Eifer erfegen 
zu wollen. Beſonders ungehalten ift fie über den alten Fürſten Adam Ezar- 
toryski und feine Anhänger, denen fie Schuld giebt, das, was fie die Ratio- 
nalſache nennt, fortgefetzt ihren Privatintereſſen zu opfern und die patrioti» 
ſchen Beſtrebungen des Landes weſentlich zu ihrem Vortheile zu lenken. 
Gewiß iſt kein Vorwurf unbegründeter, da die perſönliche Ehrenhaffigkeit des 
Fürſten über jeden Zweifel erhaben iſt, und wenn er auch politiſchen Taͤu⸗ 
ſchungen verfallen war und menſchliche Schwache ihn auf falſche Bahn ge ⸗ 
führt hat, doch ſeine Irrthümer und Behler nicht zu verleugnen geſucht, ſon⸗ 
dern freiwillig und noihgedrungen dafür bedeutende Opfer gebracht hat. Die 
schwierige Stellung, in die dieſer ſchon bejahrte, aber fehr gewandte und in den 
Künſten der Diplomatie erfahrene Chef einer angeſehenen Familie ſchon frü- 
ber und wiederholt während des letzten orientaliſchen Krieges dadurch gera, 
then war, daß er bald dieſer, bald jener Partei ſich zuwandte, die Ariſtokra⸗ 
ten an ſich zu feſſeln und zugleich die Demokraten und Sozialiſten zu gewin⸗ 
nen trachtete, auf feine Intimität mit den verbündeten Regierungen geheim⸗ 
nißpoll binwies, während er einer e mit der ruſſiſchen Regierung, 
wenn nicht für ſich, fo doch für feine Söhne die Thür offen ließ, — dies 
und anderes baben ihn und feine Freunde vielfachen Anfeindungen auspe⸗ 
fept. Die nachfolgende Notiz aus Paris iſt einer im Auslande erſcheinen⸗ 
den polniſchen. Zeitung entlehut, der wir die Bürgſchaft für die darin ent- 
haltenen Thatſachen überlaſſen. 

„Unfere Aristokratie begnügt ſich nicht damit, die Landsleute, wie fie 
unlängſt that, als Söldner zu verkaufen, fondern fie will ſogar jetzt die pol⸗ 
niſchen Weiber in die tärkiſchen Kolonien ausführen. Wehe uns, wenn 
ſolche Frevel an der Nation ungeſtraft bingehen! Ein wahrer Schauder er⸗ 
greift uns, wenn wir ſeben, wie die Landsleute aus der Heimath, die nach 
Paris kommen, gerade wie zu dem wunderthätigen Bilde in das Hotel Lam⸗ 
bert eilen und ihr Geld, ſtatt es zur Unterſtäßung der Weiſen und Greiſe 
oder auf andere nolhwendige Bedürfniſſe zu derwenden, größtentheild in die 
Hände derer niederlegen, welche nicht nur mit unſerer Sache, ſondern auch 
mit der Ehre der Nation, nicht nur mit den armen Emigranten, ſondern auch 
mit den Polinnen aus der Heimatb ihren ſchändlichen Schacher treiben. Und 
zu ſolchen Aus gaben verwendet unſere Arſſtokratſe die in den Kirchen ge- 
sammelten Kollekten und die Einnahmen don den Lotterien oder Liebhaber, 
tbeatern und merkt gar nicht, daß fie uns durch ein ſolches Verfahren die 
Sympatbien des Auslandes entzieht und Polen ſchadet. Aber ihr iſt es 
ganz gleichgüllig, was für Folgen ihre Handlungsweiſe bat, weil fie ihr Pri. 
dalintereſſe der Sache des Valerlandes vorziebt und daher keinen andern 

weck verfolgt, als ibre Gegner zu unterdrücken! Im Hotel Lambert giebt 
labislaus Zamoyski den Ton an. Derſelbe macht ſich ſetzt mit feiner Ge 
mahlin nach London auf, um feine alte Bekanniſchaft mit den Mitgliedern 
des jepigen engliſchen Miniſteriums zu erneuern, und ſprengt ſogar aus, daß 
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nur die Allianz zwiſchen England und Oeſtreich Polen von m. fein könne, 
was doch wahrlich zum Lachen iſt. Hier wie bei Euch in London rechnen 
alle Eiaſichtsvollen weder auf dieſe noch auf jene und find überzeugt, daß 
es trotz der unter den europäiſchen Mächten berrſchenden Zwiſtigkeſten ben» 
noch zum Kriege unter ihnen nicht kommen wird. Größere Aufmerkſamkeit 
erregt hier die Handelsſtagnation, indem die Kapitalien augenſcheinlich ver⸗ 
ſchwinden und alle Unternehmungen wegen Mangel an Geld aufhören. Es 
berrſcht eine gewiſſe Befürchtung, das Mißtrauen tritt immer offener hervor. 
Es iſt gegenwärtig bei den Franzoſen eine Finanzkriſis. — Noch immer laſ⸗ 
fen unſere Reiſenden ſich nicht blicken. Sie müſſen ſich erſt ganz gehörig ge⸗ 
badet haben, bevor ſie nach Paris kommen, und erſt ganz zuletzt erinnern ſie 
ſich an dieſen oder jenen alten Bekannten. Ein aus Polen gekommener Rei- 
ſende hat mir ſogar geſagt, daß die Spionirerei unter der ruſſiſchen Regie- 
rung nicht aufhört und daß die zurückgekehrten Emigranten dazu gebraucht 
werden. Natürlich giebt dies (ob mit Recht oder Unrecht, will ich dahinge⸗ 
fiellt fein laſſen) einen Vorwand zur Gleichgültigkeit gegen die Emigration.“ 5. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Auguſt. [Die Bazar-Geſellſchaft.] Der Bor- 
ſtand der Bazar-Geſellſchaft hat unlängſt eine Darſtellung der Entſtehung 
und der jetzigen Rechts- und Vermögenslage der Geſellſchaft in polniſcher 
Sprache veröffentlicht, aus der die „Gaz. Pozn.“ einen Aus zug mil- 
theilt. Der Verein war das erſte größere Aklienunternehmen, zu welchem 
im Jahre 1842 eine Anzahl biefiger Eingeſeſſenen, gröͤßtentheils dem 
polniſchen Adel angehoͤrig, unter dem Einfluß der damaligen ſozialen und 
politiſchen Zeitfirömungen von dem verſtorbenen Dr. Mareinkowski an- 
geregt worden war. Der in den Statuten angegebene Zweck war die 
Errichtung eines Gaſthoſes, eines Verſammlungslokals und eines Han- 
delsbazars. Die Erträge ſollten unter die Mitglieder vertheilt, jedoch 
+ zum eifernen Fond, 3 zur Anſammlung eines Kapitals zur Hebung 
der Induſtrie und des Ackerbaues verwendet werden. Von den 146 Ver⸗ 
eins mitgliedern, welche Beiträge von 250 — 1000 Thlr. gezeichnet hat⸗ 
ten, hat ein Theil den Entwurf zum Geſellſchaftskontrakt nicht unterſchrie⸗ 
ben, der auch aus anderen formellen Gründen nicht zur rechtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit gelangt iſt. Die mannichfachen eigenthümlichen Beſtimmungen 
des Konirakis Über Nichtveräußerung der Antheile, Verwendung der Er 
träge, Benutzung der Grundſtücke u. A. haben ſomit ebenfalls keine Guͤl⸗ 
tigkeit erlangt, und die Rechts verhällniſſe der Mitglieder unter ſich, zum 
Vorſtande und zu dritten Perſonen, regeln ſich nach den Beſtimmungen 
des Allg. Landrechts von Erwerbs-Geſellſchaften und gemeinſchafilichem 
Eigenthum. Da die Geſellſchaft keine Korporations rechte beſitzt und, jo 
viel bekannt, auch niemals den Verſuch gemacht hat, ſolche zu erlangen, 
fo find die Befigtitel der ihr gehörigen Grundſtücke nicht auf den Namen 
der Geſellſchaft berichtigt, ſondern lauten noch auf die Namen der ur 
ſprünglichen Eigenthümer, nämlich des Hrn. v. Lacki sen., Befigers der 
Herrſchaft Neuſtadt, und der hieſigen Einwohner Gliafiemicz und Aſch, 
von denen Dr. Marcinkowski, Hr. v. Bieſirkierski u. A. fie für Rechnung 
der Geſellſchaft angekauft hatten. Der Teſtamentserbe des Erſteren iſt 
der Graf Mathias Mielzynski. Die Berichtigung des Beſitztitels auf 
feinen oder eines andern Mitgliedes Namen würde keine Schwierigkeiten 
finden, aber der Geſellſchaft würde damit nicht geholfen ſein. Für dieſe 
kommt es darauf an, aus der Ungewißheit der Befitz⸗ und Rechts ver · 
hältniſſe herauszukommen, wozu der jetzige Vorſtand Schritte gethan 
hat. Unzweifelhaft iſt, daß alle die, welche Antheilsſcheine durch urſprüng 
liche Zeichnung oder ſpätere Ceſſion, Kauf, Erbſchaft ꝛc. erworben haben, 
gleichberechtigte Mitglieder des Vereins find, daß fie völlig gleiche An- 
ſprüche an dem gemeinſchaftlichen Grund- und Kapitalvermögen der Ge- 
ſellſchaft haben und im Falle einer Theilung, die bei dem Ablauf der 
urſprünglich auf 24 Jahre fefigefegten Vertrags zeit oder, falls einer der 
Antheilsbefiger eine gerichtliche Theilung beantragen follte, ſchon jetzt 
ftatifinden kann, nach gleichen Grundſätzen behandelt werden müſſen. Es 
wird dabei keinen Unterſchied machen, ob die jetzigen Antheilsbefiger oder 
deren Vorgänger die beiden Verhandlungen vom Jahre 1843, welche 
den Geſellſchaftskontrakt und den Kauf des v. Lackiſchen Hauſes enthal⸗ 
ten, unterzeichnet haben oder nicht, da dieſe Verhandlungen der Rechts ⸗ 
gültigkeit entbehren. Ein großer Theil der Antheilsſcheine iſt nicht mehr 
in den Händen der urſprünglichen Zeichner. Mehrere hat der Vorſtand 
aus dem eijernen Geſellſchaftsfond angekauft und dieſe find dem Geſell⸗ 
ſchafts vermögen zugewachſen. Andere find in verſchiedene Hände über ⸗ 
gegangen, namentlich damals, als der Vorſtand in einer ihm rechtlich 
zwar nicht zustehenden, jedoch in einer Zeit politiſcher Aufregung ihm 
nicht beſtrittenen Machtvolkommenheit, keine Dividenden vertheilte, fon- 
dern die Erträge der Grundſtücke für andere Zwecke zurückbehielt. Da- 
mals hatten die Antheilsſcheine faſt allen Werth verloren. Erſt als die 
Regierung im Jahre 1848 die Gebäude zur Truppenkaſernirung in An⸗ 
ſpruch nahm und dem Vereine dafür bedeulende Miethsentſchädigung 
zahlte, wurden von dem neuen Vorſtande wieder Dividenden gezahlt, Es 
find jetzt 140 Antheilsbefiger mit 82,750 Thlr. Aktienkapital vorhanden, 
welchen das Eigenthum an den Grundſtücken und dem über 25,000 Thlr. 
betragenden Kapitalvermögen zuſteht. Soviel verlautet, beabſichtigt der 
Vorſtand die Befigtitel ſammtlicher 3 Grundſtücke nach vorangegangener 
Vereinigung zu einem Follum auf den Namen Eines Beſitzers zu regu 
liren, während von anderen Mitgliedern gewünſcht wird, daß dieſe Sache 
in andrer Weiſe geordnet und, wenn dies nicht thunlich fein ſollte, wenig⸗ 
ſtens der Werih des gemeinſchaftlichen Vermögens und der einzelnen An- 
theile feftgefelt werde, damit die Mitglieder in der Lage ſeien, über die 
Fortſetzung oder Auflöfung der Gemeinſchaft einen Beſchluß zu faſſen. 

PK Poſen, 9. Aug. [Schankanlagen im Rg. Bz. Bromberg.] 
Die amiliche Ueberficht der im Regierungsbezirke Bromberg bei Beginn 
des Jahres 1858 vorhandenen Schankanlagen aller Art ergiebt folgende 
Zahlen, welche wir mit denen des Vorjahres in Vergleich ſtellen. Es 
betrug am 1. Januar 1858 die Geſammtzahl: a) der Kleinhandlungen 
mit Getränken 108, 12 weniger als zu derſelben Zeit des Vorjahres; 
b) der Gaſtwirthſchaften 561, 10 mehr als zu derſelben Zeit des Vor⸗ 
jahres; ec) der Schank- und folder Anlagen, in welchen überhaupt zu⸗ 
bereitete Speiſen und Getränke zum Genuſſe auf der Stelle verkauft wer⸗ 
werden, 1631, 8 weniger als zu derſelben Zeit des Vorjohres; d) aller 
zu a, bis e. vorſtehend bezeichneten Anlagen 2300 gegen 2310 am 
1. Januar 1857. Mithin waren am 1. Januar 1858 10 Anlagen we⸗ 
niger als zu derſelben Zeit des Vorjahres vorhanden. Bei Annahme der 
Bevölkerungszahl auf 479,090 Seelen nach dem Refultate der im Jahre 
1855 ſtattgehabten allgemeinen Volkszählung des Reglerungsbezirks 
kommt am 1. Januar 1858 durchſchuittlich eine Kleinhandlung mit Ge⸗ 
tränken auf je ca. 4436, eine Gaſtwirihſchaft auf je ca, 853, eine 
Schanf- und ſolche Anlage, in welchen überhaupt zubereitete Speiſen und 
Gettänke zum Genuſſe auf der Stelle verkauft werden, auf je ca. 293, 
und von der Geſammtzahl aller der vorbezeichneten Anlagen durchſchniit⸗ 
lich eine auf je ca. 207 Seelen. 

Poſen, 9. Auguſt. [Polizeibericht.] Als eingefunden find ge- 
meldet vom J. R. Tſchuſchke: ein ſwatzer Wachtelhund, und vom Nacht- 
wächter Matuſzewski: ein kleiner gelber Hund mit weißer Blaſſe. 

* Czerwonak-Hauland, 7. Auguſt. [Feuer durch Blitz. 
Geſtern Mittag, etwa 124 Uhr ſchlug der Blitz in den hieſigen Gaſthof 
und zündete, jo daß derſelbe bis auf den Grund abbrannte. Auffallend 
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iſt, daß der Blitz in die Gaſtſtube zwiſchen die bei Tiſche fitzende Familie 
des Gaſtwirths Schwandtke fuhr und doch Niemanden beſchädigte, fon” 
dern nur drei Perſonen die Haare anſengte. Bei der ſehr umſichtigen 
Leitung der Loͤſchmannſchaften Seitens des hier ftationirten Gendarmen, 
der dieſe in dienſtlicher Abweſenheit des Diſtrikis⸗Kommiſſarius über · 
nahm, gelang es, die Wirthſchafisgebäude des dicht geſchloſſenen, nut 
mit Strohdächern verſehenen Gehöfts (ein Stall ſtand nur 54 Fuß von 
dem brennenden Gebäude entfernt) glücklich zu reiten. 

+ Aus dem Kreiſe Samter, 8. Auguſt. [Ernte; Un’ 
glüdsfälle durch Blitz.] Roggen gewährt zwar ein minder gutes 
Reſultat, als die ungewönhlich guten Ausfichten im Frühjahr erwarten 
ließen, indeſſen ift daſſelbe doch im Allgemeinen befriedigend. In den 
fruchtbaren Theilen des Kreiſes, jo z. B. in Turowo, und mehreren an⸗ 
deren Oriſchaften hat der Roggen im Korn und im Stroh einen guten 
Ertrag gegeben. Die Weizenernte wurde durch ein Paar Regentage um 
terbrochen, die aber mehr genutzt als geſchadet haben. Das Stroh ist 
zwar kurz und von der Dürre zuſammengeſchrumpft, doch der Körnerent⸗ 
wickelung hat dieſelbe keinen Eintrag gelhan. Die Körner find ziemlich 
groß und haben eine ausnahmsweiſe dünne Schale. Der Sommerroggen 
hat mehr durch die Dürre gelitten, namentlich auf höher gelegenen und 
ſandigen Feldern. Das ſpät geſäete Sommergetteide verſpricht im Allge⸗ 
meinen einen guten Ertrag, dagegen ſtellt das zur gewöhnlichen Zeit ger 
ſäete ein Deftzit gegen das letzte Jahr in Ausſicht. Frühkartoffeln haben 
in Folge der Dürre nicht ſehr angelegt, Spälkarloffeln aber ſtehen ber 
ſonders nach dem Regen ſehr gut und kräftig, legen viele und dem An⸗ 
ſcheine nach große Knollen. Die Rapsernte iſt ziemlich ausgefallen. Das 
Kernobſt namentlich giebt in dieſem Sommer einen reichlichen Ertrag. — 
Die gegen Ende des vorigen Monats ftattgehabten Gewitler haben auch 
im hieſigen Kreiſe einigen Schaden angerichtet. Im herrſchafilichen 
Schloſſe zu Sarbia fuhr ein Blitzſtrahl in das Gebäude und zerſprengte 
den Schornſtein, ſchlängelte ſich an der Decke eines Zimmers, in welchem 
eine Geſellſchaft von Damen verſammelt war, und alsdann an den 
Wänden des anſtoßenden Zimmers hin und ſchlug in den Boden. Be⸗ 
ſchädigt wurde Niemand; der Blitz hatte nur einen Balken in Brand ger 
fegt welcher alsbald gelöſcht wurde. — Gbenſo entzündete ein Blitz einen 
auf dem herrſchaftlichen Felde zu Wierzeia befindlichen Gelreſdeſchober, 
der 120 Schock Roggengarben enthielt. Es gelang indeß noch durch 
ſchnelle umſichtige Maaß regeln 50 Schock zu reiten. Der Schober war 
nicht verfichert; | 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 6. August. Kahn Nr. 124, Schiffer Thomas Ku 
. Salz. — Holsflößen: 14 Stück kiefern — — 
na ließen. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 8. Auguſt 


BAZAR. Gutsb. b. Wüganowski aus Obory und Partikulier v. Bojano⸗ 
wali aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Lehmann aus Stettin, Oekonom 
b. Piqttowski aus Biechowo, Lebrer v. Tpbiſzewski aus Murzpnowo 
HOTEL DE PARIS. Die Guleb. Morer aus Janaſtkowo und v. We⸗ 
fierefi jun aus Dip, Rechnungefübrer Gniadkoweki aus Polen, die 
Kaufleute Boruſtill aus Trzemeſeno und Schlefinger aus Berlin Frau 
Pauluſowa, Frau Brplewska und Frl. Mendelska aus Wut, Honptänd⸗ 
ler Haaſe aus Breslau, Windenmachermſtr. König aus Stettin, die 
Gutsb. Ciefſeleki aus Bielawy und d Rotarsfi aus Kamieniet. 

BUDWI@S HOTEL. Müblendefiger Müller ans Mytrega, Gaſtwirth 
Griebſch aus Neuftadt b. P., Jaſpekror Weigold aus Köpoſno, Kauf 
mann Schlefinger aus Breslau. 

GROSSE EICHE. Frau Gutsb. b. Brzezanska aus Ezachorki. 

DREI LILIEN. Frau Gymnafiallehrer Pampuch aus Trzemeſzno und 
Geſchäftsführer Dürecki aus Poſadowo. 

KRU@’S HOTEL. Literat und Sprachlehrer Weißflog aus Görlig. 

PRIVAT-LO GIS. Stud. philos. Königsberger aus Berlin, am Markt 
Nr. 95—96 

Vom 9. Anguft. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. General-Sieutenant b. 
Exzell, aus Stettin, Prem. Lieut. und Adjutant bei der 1. Plone gu 
ſpektion May aus Graudenz, Bürgermeiſter Machotlus aus Gnefen, die 
Gutsb. Kennemann aus Klenla, Graf Bainskt aus Glesno, Palm aus 
Jankowice und Frau Hoffmann aus Ruchocin, Geh. Juftizralh v. Fe⸗ 
teftier aus Lubin, Lieutenant Sennicke aus Jaſtrow, Dr. med. Lands⸗ 
berg aus Berlin, Theaterdirektor Moras und die Kaufleute Cbarpenteb 
und Dubon aus Parts, Vierling aus Breslau, Köhler aus Lohm, Tuch 
aus Magdeburg, Adam aus Mancheſter, Rudolph und Budewig aus 
Leipzig, Haus ner aus Sprottau, Voßmann aus Mollwiß, Hammerſtein 
und Schnöbelbad aus Berlin, Hollefreund aus Magdeburg. 

nuschs HUTEL DE ROME.. Lieutenant und Rilterqutäbefißer 
v. Schmeling aus der Prob. Preußen, die Künſiler Jeuſſet, Coou, Gla⸗ 
ügny, Cbornil und Gaudin aus Paris, Hettinget aus Strasburg, die 
Kaufleute Hauskgecht aus Stettin, Haslinger aus Frankfurt a. O., En⸗ 
gel aus Moslowitz, Ruhemann aus Berlin, Pfeiffer aus Frankfurt a. M. 
und Mankiewicz aus Breslau. 

OEHMIG 'S HOTEL DE FRANCE. Frau Ritterqutsb. b. Winter⸗ 
feld aus Mur. Goslin, die Rittergutsb. Mittelſtadt aus Sulte, d. War 
lewski aus Warſchau und v. Sokolnickt aus Kajew, Pieutenant und 
Landwirt v. Wermeßzkirch aus Erfurt, Kreisgerichts⸗Sekretär und In⸗ 
groſſator Juſt aus Gneſen, Partikulier d. Tymiretzki aus Schlefien, Tel, 
Jungk aus Inowraclaw, Lederfabrikant Woͤlbling aus Weintrok a. — 
die Kaufleute v. Stpezynski aus Bordeaux, Schöpfe aus Nawiez, Baſch 

aus Fifa und Schöps aus Kobplin, x 

Die Gutsbeſ. v. Skorzewski aus Broniſzewice, 
b. Sczanieckt aus Skoraſzewo und Frau d. Skörzewska aus Krekkowo, 
Gute p. Großmann aus Neudorf, Probſt Scipgielski aus Duſznik, die 
Kaufleute Nawrockt aus Bromberg, Fiſcher und Kleger aus Sprottau 
Glaß aus Koſten, Getzel und Cbrambach aus Kiffe. 1 

SCHWARZER ADLER, Stadiratd Dufkietoicy aus Nogaſen, Kommifl. 
Nowackt aus Targomagdrfa, Frau Reg. Rab Nepilly aus Bromberg, 
Frl. Wachbauſen aus Meferig, Kaufmann Wolff aus Nogaſen. 

BAZAR. Parlitulter Potepkowski aus Parts. f - 

HOTEL DE PARIS. Die Guteb. Meißner aus Gköwno, d. Giefielsh 
aus Sosnöwko und Frau Ogrodomicg, gus Neudorf, VBürgermſtr. Klei⸗ 
nert aus ions, Oberamtmann Betholl aus Przybhs kawice, Inſpeltor 
Linke und Partikulier Müller aus Wekna, Thierarzt Döbring aus No- 
gaſen, Probſt Zarniewiet aus Wieprzyciyn, Foͤrſter Zarlinskt aus Rekla 
Kommendarius Franeiſzkowski aus Kzelet. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Roſenſtock aus Liſſa u, Ziſcher 
— 9 Bäcker Dabidſon aus Pinne und Buchhändler Aron 

BUDWI!ES HOTEL. Die Kaufleute Samter aus Breslau, Bergas 
Gratz und Friedlander aus Nogaſen, die Wirtbſch. Inſp. Höfftau 2 
Dembno und Ralcpneki aus Wydzierzewice, die Reuters Löwenſhal 
aus Zerkow und Alexander aus Kempen. N 

GROSSE EICHE. Die Stubiofen Tretoweli und Tandeckt aus Breslau. 

EICHENER HORN. Die Handelsleute Orögsler, Schwanke und Aßler 
aus ions, Reinſcke aus Leinenfelde, Gddel u. Groß aus Zdunh. 


(Beilage.) 


184. Montag, 
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Bekanntmachung. 
Betrifft eine Prämie von 50 Thlen. für 
Ergreifung eines Raubmoͤrders. 

Am 15. Juni 1858 iſt durch vorübergehende Land- 
eute in dem Walde von Sklarka mysluiewska, 
. Kreiſes, 57 Schrütte von der 
Landstraße im? Dickigt die Leiche des Handels mannes 

onas Nathan aus Schildberg mit einem 
Stricke um dem Hals neben einem zum großen Theile 
leeren Waarenpacke aufgefunden worden. Nach den 
ſofott bewirkten richterlichen Unterſuchungen hat ein 
Raubmord ſtatigefunden, und der Tagelöhner 
Chriſtian Stock aus Szklarka przygodzka, 
Adelgauer Kteiſes, iſt dieſes Verbrechens auf das 
Dringendſte verdächtig. Der ꝛc. Sto ck hat ſich feiner 
Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

Im öffentlichen Intereſſe fordern wir einen Jeden 
auf, dem ac. Stock nachzuforſchen und zu feiner Hab- 
bafımerdung behülflich zu fein, und ſetzen wir eine 
Pramie von 50 Thlrn. für denjenigen aus, der den- 
ſelben zur Haft bringt, oder den Ort feines Aufent- 
dalis derartig bezeichnet, daß ſeine ſofortige Artetirung 
vorgenommen werden kann. 

Poſen, den 31. Juli 1858. 

Königliche Regierung J. 
Meerkat z 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung der hieſigen 

Woniglichen Polizeldirekülon vom 3. d. Mis. in der 
age zur Poſener Zeitung von demſelben Tage 
Ar. 179, benachrichtigen wir das betreffende Publi- 

m, daß während der Sperre des Kirchhofsthores 
ie Einführung von mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Gegenſtänden, jo wie von Wildpret durch das Rö- 
nigsthor geſchehen kann und die Verſteuerung entwe ⸗ 
der bei dem Hauptſteueramte oder der Thorerpedition 

auf St. Martin, je nach der Anweiſung der am Thore 
ſtationirten Steuerbeamten zu bewirken iſt. 

Die Einführung ſteuerpflichtiger Gegenſtände durch 
das Mählthor ift dagegen nicht geſtattet. 

Poſen, den 9. Auguſt 1858. 

Königliches Haupt⸗Steueramt. 
Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung und Verabreichung des Be- 
darfs an Brot, Hafer, Heu, Stroh, Rindfleiſch, Reis, 
Kartoffeln, Branntwein, Salz, ſowie an Bivouakholz 
und Stroh für die Truppen der königl. 4. Divifion 
Während ihrer diesjährigen Herbſtubungen bei Schu- 
de Labiſchin und Znin, ferner der Transport 

Haferbedarfs aus dem Magazin zu Bromberg 
dach den Bedarfspunkten für den Fall, daß die für 

Hafer zu offerirenden Preiſe nicht annehmbar be- 
funden werden follten, ſowie auch die Distribution 
lenes Artikeis an die Truppen, ſollen im Wege des 
Submiſfions - event. Lizitations⸗Verfahrens an die 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf den 1 6. d. M., 
Vormittags 10 nor, in unſtem Geſchäftslokal 
anberaumt worden und werden lieferungsluſtige Per- 
ſonen aufgefordert, ihre Offerten ſchrifilich, verfiegelt, 
und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Manöver-Berpflegung der kö⸗ 

niglichen 4. Divifion pro 1858“ 
an uns einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen, in welchen auch die 
Bedarfs quantitäten und Verabreichungspunkte näher 
angegeben find, konnen in unſtem Geſchäftslokal, bei 

koͤniglichen Proviantamt in Bromberg, jowie 
bei den Magiſtraten zu Schubin, Labiſchin und 
Zu in eingeſehen werden. 

Unternehmungsluſtige Perſonen haben, inſofern ſie 
uns nicht bereits als zuverläffig bekannt find, fich 
Über ihr Vermögen und ihre Fähigkeit zur Ueber⸗ 
nahme der qu. Geſchäfte durch vollſtäͤndige Atteſte 
ihrer Ortsbehörde aus zuweiſen, da andernfalls ihre 
Offerten unberückſichtigt bleiben werden. Auch können 
nur ſolche Offerten zu dem Konkurrenzverfahren zu- 
gelaſſen werden, die auf Erfordern die nöthige Kaution 
zur Stelle zu leiſten im Stande find. 

Poſen, den 7. Auguſt 1858. 

Konig liche Intendantur. 5. Armee-Korps. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Df- 
tober, November und Dezember 1857, Januar, Fe- 
bruar und März d. J. bis zu dem Verfalltage der 
gewährten Darlehne und noch ſechs Monate ſpäter 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt nicht ein- 
geloſt worden, ſollen den 25. Oktober 1858 und 

n folgenden Tagen in den Bormiltagsftunden 
von 9 bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich ver- 
ſteigett werden. N 

Rofen, den 16. Juli 1858. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die dem Schuhmachermeiſter Switalski ver- 
pachtete Budenſtelle nebſt Bude, links am Eingange 
8 Rathhauſes, ſoll auf die Zeit vom 1. Januar 
9 bis ultimo Dezember 1861 anderweit offent⸗ 
lid verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Lizitations⸗ 
termin auf den 18. Auguſt b. J. Vormittags 
11 nor vor dem Stadlſekretär Plichta auf dem 
Rathhauſe an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be- 
merfen vorgeladen werden, daß die Bedingungen in 
unſerer Regiftratur eingeſehen werden konnen. 
Poſen, den 30. Juli 1858. 
Der Magiſtrat. 


Königl. Kreisgericht. 


Beilage zur Poſener Zeitung. a 


Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Juli 
d. J. hier einquartitt geweſenen Truppen erfolgt am 
10. und 11. dieſes Monats. 

Poſen, den 7. Auguſt 1858. 

Der Magiſtrat. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Kofter, 
Erſte Abtheilung. 

Koſten, den 20. Juli 1858, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Johann 
Klemezynski zu Koſten iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 20. Juni d. J. 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechtsanwalt Brier hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf- 
gefordert, in dem 
auf den 8, September d. J. Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Malecki 


im Parteienzimmer anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definiti- 
ven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab- 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


Gegenſtände bis zum 8. September c. einſchließ⸗ 
lich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 


zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläu- 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits ſrechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte bis zum 27. Septem- 
ber d. J. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


| 
| 


deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur Be⸗ 


ftelung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 11. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Malecki im 
Parteienzimmer zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be- 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, 
werden die Rechtsawälte Juſtizräthe Ermann und 
Brachvogel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Koſten, den 20. Juli 1858. 


Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Nach H. 11 der Vorſchriften für die königliche Bau⸗ 
Akademie zu Berlin vom 18. März 1855 muß die 
Anmeldung zur Aufnahme in dieſe Anſtalt vor dem 
8. Oktober c. ſchriftlich bei dem unterzeichneten Di⸗ 
rektor erfolgen, und die Befähigung zugleich durch 
Einreichung der in $. 12 reſp. $. 14 gedachter Vor⸗ 
ſchriften geforderten Zeugniſſe und Zeichnungen nach- 
gewieſen werden. 

Die Vorſchriften vom 18. März 1855 für die 
Ausbildung und Prüfung derjenigen, welche ſich dem 
Baufache widmen, ſo wie für die königliche Bauaka⸗ 
demie find bei dem Geheimen Sekretär Röhl im 
Bauakademie-Gebäude käuflich zu haben. 

Berlin, den 5. Auguſt 1858. 

Der Geheime Ober-Baurath und Direktor der Bau- 
Akademie. 


Busse. 


1) Ein Rittergut in Preußen, 1 Meile von der 
Eiſenbahn, von 2300 Morgen Fläche, mit Brennerei, 
Ziegelei ꝛc., vollſtändigem Inventarium, iſt für den 
Kaufpreis von 100,000 Thlr. mit 30 — 40,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. 

2) Ein Rittergut hierorts, nahe der Eiſenbahn, von 
1600 Morgen Flache, mit gutem Inventarium, iſt für 
den Kaufpreis von 87,000 Thlr. mit 40,000 Thlr. 
Anzahlung, verkäuflich. 

3] Ein Gaſthof in einer belebten Stadt, maſſiven 
Gebäuden, iſt für den Kaufpreis von 7000 Thlr. mit 
2000 Thlr. Anzahlung verkäuflich. 

Die näheren Angaben können auf portofrele An⸗ 
fragen ertheilt werden in Obornik. N 

Das Kommiſſions-Büreau. 
Fr. Hildebrandt, Landwirth. 


In Kurnik, der Poſt gegenüber, dicht an der 
Chauſſee, ift ein Gaſthaus, beſtehend aus einem maf- 
fiven Vorderhauſe, einem Hinterhaufe, Kegelbahn, 
Stallung, nebſt einem Obſt- und Gemüſegarten und 
Wieſe von 11 Morgen, unter vottheilhaflen Bedin- 
gungen zu verpachten oder zu verkaufen. 


* 


Inferate und Körfen- Nachrichten. 


9. Anguft 1858 | 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaſt, | 


Sr. Majeftät dem Könige von Preußen beſtätigte 


Berliniſche Renten⸗ u. Kapitals⸗Verſicherungsbank. 


Die auf einen Aktienfords von Einer Million Thaler Pr. Court. gegründete, 


von 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
und Berliniſche Renten⸗ und Kapitals Verſicherungsbank 


hat gegenwärtig auch in Oſtrowo und Wronke Agenturen errichtet, den Herrn Moritz Pilz 
in Oſtrowo und den Herrn Ignatz Neustadt in Wronke zu ihren Agenten ernannt, bei 
welchen die näheren Bedingungen eingeſehen und BVerfiherungsanträge angemeldet werden können. 


Berlin, den 6. Auguſt 1858. 


Direktion der Berliniſchen Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft und der 


Berliniſchen Renten⸗ und 
Buſſe, Generalagent. 


Kapitals⸗Verſicherungsbank. 


Theodor Baarth, Hauptagent in Polen. 


Verſicherungen gegen Waſſer⸗Transportſchäden 
werden zu den hier üblichen Prämien übernommen und von den letz⸗ 
tern der ſofortige Abzug eines anſehnlichen Rabatts bewilligt. 

duard Mamroin, | 
Hauptagent der Azienda Assicuratrice, 


Preußiſche Prämien: Ainleibe 
von 1855. 

Gegen die am 15. September c. ſtattfindende Ver⸗ 
looſung obiger Anleihe, nehme ich auch in dieſem 
Jahre gegen Zahlung einer billigen Prämie, Verfiche⸗ 
rungen an. Benoni Kaskel, 
Poſen, Breiteſtr. 22. 


Cement. 


in friſcher Waare, iſt wieder eingetroffen und bittet 
um geneigte Aufträge 


die Niederlage der Stettiner Por- 


— 


Philipp W: ll 
e 
2 Ar u. 


Adolph Asch in Poſen, 2 
Schloßſtraße Nr. 5. > 


BIST: Le 
— 


4 
— 


Nie 


Spaniſchen Doppelroggen verkauft 
| Dom. Borek, 15 Sgr. nber den hochſten Poſener 
Marktpreis am Tage der Abnahme. Fr. Beſtellungen 

werden baldigſt erbeten. > 


| az Ca. 300 Stück zuchtfähige Mutterfchafe 
— 600 Stück ſtarke H5jahrige Hammel, 
ſtehen auf der Herrſchaft Runowo 
zum Verkauf. 5 
Dominium Runowo bei Vandsburg (bei 
Bahnhof Nakel). 12 8 
August Klug, 
Posen, Breslauerstrasse 3, 
empfiehlt in grösster Auswahl und unter An- 


rantie 
Jagd-Gewehre, 
Jagd-Geräthschaften, 
Pistolen und. Revolvers, 


nebst allen Arten englischer und französischer 
Zündhütchen, Zündnadelpatronen, Ladepropfen 
zu den billigsten aber ſesten Preisen. 


Eine Danziger Aſpännige Dreſchmaſchine, 
zwei zweirädrige Häckſelmaſchinen, eine 
Säemaſchine für ein Pferd, von der Bres - 
lauer Ausſtellung und Kleeſäemaſchinen 
ſtehen auf der Brobftei zu Cuwalkouo del 
ions zum Verkauf. 


chinen⸗Fabrik zZ 


von Ferd. Maurer & Comp. in Berlin, 


liefert alle Arten von Hülfs- 


chinen. 


und Werkzeug⸗Maſchinen, als: 
Nuthſtoß⸗, Cylinderbohr⸗, Näderſchneid⸗, 


Drehbänke, Hobel, Bohr⸗, 
Schraubenfchneid:, Fraiſe⸗Ma⸗ 


Delikate neue Heringe 
empfing Isidor Appel, neben d. kal. Bank. 
Eine Sendung vorzüglich 
friſchen fetten geräucherten 

Lachs empfing 
Jacob Appel, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. 


Zafelbuiter, Sahnkaſe und Citronen bei Tleiſwoff. 


Kirſchſaft, 
täglich friſch von der Preſſe, mit und ohne Zucker, bei 


Adolph Moral, 
Markt Nr. 86, Krämerſiraße Nr. 14. 


—ñ—— — heine —ͤ— 


3 „ Abgelagertes weinklares 2 


8 Grätzer Bier ſteis zu haben Schloßſtraße Z 
Nr. 5 beim Reſtauraſeur L. Cassel. 


In der Serie gezogene Obligationen 
der k. k. Destreichischen Staats- 
Främien-Anleine de Anno 1854, 
von welchen in der Serie gezogenen Obligatio- 
nen in Allemnur Seehshundertfunf- 
zig Stück existiren, welche 650 Stück 
356,400 Gulden in 650 Portionen von 
300 Gulden und darüber bis 80,000 
Gulden, zu geniessen haben, verkaufe ich, frü- 
here Aufräumung meines gegenwärti- 
gen Vorraths vorbehältlich: . 
bis 15. dieses à 580 Thaler Preussisch Cou- 

rant”oder 1160 Mark Hamburger Banco. 


vom 16, bis 31. dieses à 600 Thaler Preus- 


sisch Courant oder 1800 Mark Hambur- 
ger Banco. 

vom 4, bis 15. September & 625 Thaler 
Preussisch Courant oder 18850 Mark Ham- 
burger Banco. 

vom 16. bis 28. September à 850 Thaler 
Preussisch Courant oder 1300 Mark 
Hamburger Banco. 

wonach auswärtige Besteller ihre bei 


— 
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der Bestellung einzusendenden Rimessen gefäl- 
ligst einzurichten belieben. Bei Berechnung 
des dem verringerten Vorrath gemäss sueces- 
sive steigenden Preises, nehme ich jederzeit 
billige Rücksicht auf die Entfernung der Wohn- 
orte, so dass ich zum Beispiel eine vor dem 
31. dieses — direkt an mich — 
zur Post gegebene Bestellung, wenn solche dem 
Postenlaufe nach auch erst am 2. oder 3. 
nächsten Monats bei mir eintrifit, zu dem 
nur bis 34. dieses angesetzten Preise aus- 
führe, und so weiter, so lange mein gerin- 
Ser Vorrath nicht etwa gänzlich auf- 
geräumt sein sollte. 
Hamburg, 1. August 1858. 


Nathanlsaaelleine 
in Hamburg-. N 
Am 31. August 1858. 


Ziehung des Badischen 


Eiſenhahn⸗Anlehens 
vom Jahr 1845, 
Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten, 

| Hauptgewinne in Gulden: 14 mal 30,000 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 

| 15,000, 55 mal 10,000, 40 mal 5000, 
58 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 
4000, 1770 mal 250. ern 

Der geringste Gewinn beträgt fl. 45. 
Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 

| Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten: 5 
Thlr. 31 und werden nach der Ziehung & 
Thlr. 292 wieder zurückgenommen! J 
Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco, 
‚Der Verloosungsplan ist gratis zu haben und 

wird auf jedes Verlangen franco überschickt, 


Alle Anfragen und Aufträge sind direkt zu 
richten an: — 


Anion Horis, 
Staatseflekten-Handlung in Frankfurt a, M. 


Von der kaiſerlich königlich Oeſtreichiſchen 
Staats- Prämien- Anleihe de Anno 1854 beſitze ich 
einige am 1. Juli d. J. in der Serle herausgekommene 
Obligationen, welche an der demnachſtigen Gewinn⸗ 
ziehung von a 
nur 650 Obligationen mit 650 Gewinnen 
Theil nehmen. Die 650 Gewinne betragen zuſammen 

56,100 Gulden, | 
und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne Ab⸗ 


zug zahlbaren Berrägen: 
1 Gewinn à 80,000 Gulden . Gulden 99000 


1 23 50/000 12177, 50, 

5 Gewinne a 5,000 . 

e 1000. 0 Sn ie 9,000 
50 % 400 20,000 
588 — a 300 176,400 
550 Gewinne, im Totalbetrage . Gulden 396,100 


Die Ziehung iſt in Wien am 1. Oktober dieſes 
Jahres, bis gegen welthe Zelt der Preis der we⸗ 
nigen habhoft zu werdenden Obligationen aus ge⸗ 
zogenen Serien, nach Maaßgabe der fortſchreitenden 
Aufräumung, noch anſehnlich ſteigen wird. 
Gegenwärtig kann ich meine Vorrä⸗ 
igen derſelben zu dem mäßigen Preiſe von 
© Gulden oder 580 Thakern preußiſch Kurant 
oder 1160 Mark Hamburger Banko abſtehen, daher 
AN ſich förderſamſt an mich zu wenden be⸗ 
leben. 5 : - 

Hamburg, 1. Auguſt 1858. 

Nathan Isaac Heine 
in Hamburg. 


Große Gerberſtraße Nr. 41 iſt im 1. Stock 
eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, 
wie auch im 2. Stock eine Wohnung von 2 Zimmern 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Wohnung zu vermicthen, 

Gerberſtraße Nr. 411/3 iſt im zweiten Stoß eine 
Wohnung von fünf Zimmern und Küche ac. von Mi- 
chaeli 1858 ab zu vermiethen. Das Nähere L.i dem 
Adminiſtrator Lieutenant d. D. Zobel. 

Sapiehaplatz Nr. 3, zwei Treppen links, 
iſt eine Wohnung von A Zimmern und Küche ze. von 
Michaeli ab zu vermiethen. 


8 — In dem iſtaelitiſchen Waiſenhauſe, 
Teichgaſſe Nr. 5, iſt eine Wohnung, aus 
Stube und Alkoven beſtehend, die ſofort bezogen 
werden kann, an einen einzelnen ruhigen Mann zu 
vermiethen. Das Nähere bei Herrn B. H. Aſch, 
Markt Nr. 73, 2 

Eine möblirte Stube nebſt Kabinet, beides ſehr 
freundlich, iſt Umſtände halber zu vermiethen und ſo 
gleich zu beziehen in der goldnen Gans 1 Treppe hoch. 
— — nm 


Ein junger Mann von fittlicher und 

’ binreichender Schulbildung findet zum 

1. Oktober a. C. Aufnahme als Lehrling in der De- 
fiination von L. Schellenberg, Poſen, St. 
Martin 29. — 
Ein Werkführer wird für eine bedeutende 
Maſchinenfabrik geſucht. Gehalt 600 


bewilligt. 


W. N. Lehmann, Kaufmann in Berlin. 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


6 ſucht zu Michaelis eine Etzie 


Thlr. Bei umſichtiger Führung wird ein jähr⸗ 
licher bh EHRT | 


Oestr.-Fr, Staatsb.|5 


6 


Im Dominium Uzarzewo kann ein Gärtner 


von Michaeli d. J. ap nebſt Frau angeſtellt werden, 
welche zugleich Wirthſchafterin ſein könnte. 

Ein Cand. theol. mit guten Zeugniſſen 
erftelle. Adreſſen bittet 
er unter P. P. 2 kleine Rülterſtr. Nr. 2 bei Haber⸗ 
land abzugeben. 8 el 

Die anſtändige Tochter eines hoͤhern Beamten 
wünſcht zur Geſellſchaft einer Dame oder zur Unter 
ſtützung der Hausfrau eine Stelle. Das Nähere zu 
erfahren Gartenſtraße Nr. 1, im Hinterhauſe, eine 
Treppe hoch. N a 

Ein Sohn gebilveter Eltern, 16 Jahr alt, Sekun⸗ 
daner einer Realſchule, wünſcht am 1. Oktober in 
eine Apolheke als Lehrling einzutreten. Frankirte 
Briefe unter Littr. G. P. D. poste rest. Posen. 


er ärztliche Verein 
der vier ſadlſchen Kreiſe des Großherzogthums Poſen 
verſammelt ſich dies Jahr in Pleſchen im Adam- 
czewskiſchen Hotel am 17. d. Mis. 10 Uhr Vor 
mittags. A 
Grabow im Auguſt 1858. 


Dr. Eduard Lichtenſtein. 
Bekanntmachung. 
An Beiträgen für die Abgebrannten zu Buk find 
bel dem unterzeichneten Kreislandrathe fernerweit ein⸗ 


gegangen: a) aus dem Polizeidiſtrikte Poſen 25 Thlr. 


6 Sgr. 6 Pf., und zwar: 1) vom Mühlenbefiger Hrn. 
Warlinski in Johannes⸗Mühle 3 Thlr. 2) vom Müh ⸗ 
Ienbefiger Hrn. Rachowezynski in Lacz⸗Mühle 3 Thlr. 
3) von der Gemeinde Rattal 5 Thit. 7 Sgr. 6 Pf. 
4) von der Gemeinde Winiary 11 Thlr. 29 Sgr. 
5) von der Gemeinde Glowno Dorf 5 Sgr. 6) von 
der Gemeinde Oberwilda 1 Thlr. 25 Sgr., wie oben 
25 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., und b) aus dem Polizeidi⸗ 
ſtritte Sienſzewo 5 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., Summa 
30 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., welche heute dem königlichen 
Landrathsamie zu Neutomysl überſandt worden find. 
Poſen, den 3. Auguſt 1858. 
Der Landraid v. Hindenburg. 


Familien Nachrichten. 

Die Verlobung unſter Tochter Rebekka mit dem 
Kaufmann Herrn Herrmann Wittkowski be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Bekannten ſtatt jeder 
beſondern Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Witkowo, den 7. Yüguß 1858. Did 

Jene Samuel Goldmann 
ö und Frau. 


Rebekka Goldmann. 
Herrmann Wittkowski. 
Verlobte. 


Der hieſige Kreisgerichtsſekretär 
Chriſtian Friedrich Günther 

iſt uns heute Morgens 9 Uhr nach einem nur acht⸗ 
tägigem Krankenlager durch den Tod enirifjen worden. 

Sein Verluſt trifft uns um ſo ſchmerzlicher, als der 
Staat in ihm einen äußerſt gewiſſenhaften, unermüd- 
lichen und pflichttteuen Beamlen, wir aber einen guten 
Kollegen und wahren Freund verlieren. 

Schroda, den 7. Augüſt 1858. 
Die Subalternbeamten des Kreisgerichts. 


HN bz Colu-Minden 
594 br 4 >» 


Am 7. Abends um 7 Uhr entſchlief nach langem 
Leiden meine älteſte Tochter Adelheid zu einem 
beſſern Jenſeits. Diefes zeigt Verwandten und Freun ⸗ 
gen um Theilnahme bittend an 

Witwe Scholz. 

Die Beerdigung findet heute, Montag, Nachmittag 

um 4 Uhr, Mühlenftr. Nr. 5 ſtatt. 
Stadttheater in Poſen. 
Vorſtellung der Jouaven. 

Les m&mes, qui ont joué le vaudeville sous 
le feu de l’ennemi devant Sebastopol, et qui 
ont regu & Paris sur le Theätre des Variétés, 
ainsi que sur les prineipales scenes de France 
et de l’ötranger, des témoignages eclatans d'une 
bienveillant sympathie. Les artistes Zouaves 
etant attendus à Vienne, ne pourrons donner 
à Posen que deux représentations. 

Montag: Une fille terrible. Vaudeville en un 
acte. Les petites Miseres. Chansonnette co- 


— 


mique, populaire, chantee par le Zouave 
Auguste. La corde sensible. Vaudeville en 
un acte. Episode militaire de la guerre 
d' Orient. 


Sommertheater in Poſen. 

Dienſtag, zum Benefiz für den Schauſpieler Herrn 
Ludwig Hofmann. Gaftipiel des Fräulein 
Geiſtinger und Hrn. Zimmermann. Neu einſtudirt: 
Einen Jux will er ſich machen. Boll 
mit Geſang in 4 Akten, von J. Neſtroy. Frau 
v. Fiſcher — Frl. Geiſtinger, Weinberl — Hr. Zim⸗ 
mermann, als @äfle. Hierauf; Lebende Bilder. 
Arrangirt von L. Hoffmann. 1) Der heimkehrende 
Krieger. 2) Die Abendfeſer einer Pächterfamilie. 
3) Der Wanderburſch. 4) Zum Schluß: Die fieben 
Schwaben auf der Haſenjagd. 

Zu dlieſer meiner Benefiz-Vorftellung erlaube ich 
mir ein geehrtes Publikum ergebenſt einzuladen. 

L. Hofmann. 

Preiſe der Plätze im Sommertheater: Sperrſitz 
124 Sgr., 2. Platz 5 Sgr. Bei ungünftiger Witte⸗ 
rung im Stadlheater. Preiſe: 1. Rang und Sperrſitz 
15 Sgr., Parterre 10 Sgr., 2. Rang 73 Sgr., 
Gallerie 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. J. Keller. 


ö Waſſerheilanſtalt zu Dembno ? 
8 findet Sonntag den 15. Auguſt c. I 
= Konzert und Tanzverguügen 

2 ſtatt. Beginn des Konzerts 6 Uhr Nachmittags. 
Entrée pro Perſon 1 Thlr. 


Dembno, den 5. Auguſt 1858. 
Die Adminiſtration der Anſtalt. 


In der 


* 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchaftsverſammlung vom 9. Auguſt 1858. 

een (dr. Wiſpel à 25 Schffl.) bei recht leb⸗ 
baftem Verkehr feſt und hoͤher eröffnend, verlief unter 
mehrfachen Schwankungen etwas matter, ſchließt wieder 
ken pr. Auguſt 473 Thlr. Br., 4 Gd, pr. Septbr..Oftbr. 


44 Thlr. bez, pr. Ollbr.⸗Novbr. 
49—488—1— -i Thlr., bez. u. Gd., 49 Br. 


Staats-Anl.v.18534 | 944 & 
55r Präm.-St.-Anl. 3601155 6 


Oestr. 2508. Pr.-O.4 107-8 bz 
do. neue 100fl. Lse.— 67 N 


Spiritus (pre Tonne 9600 4. Tralles) u-belr 
ſeren Preiſen Mehreres gehandelt, lolo (ohne Faß) 17 
bis 4 Tölr., (mit Faß) dr. Auguſt 18 Thlr. Br., 17 
©d., pr. September 181—1—k Thlr. bez., pr. Oltbr.“ 
nn 181 Thlr. bez., pr. Nodbr. «Deybr. 1844 Tol. 

ezahlt. 


Fonds. Br. Gb. bez. 

Preußiſche 31 proz. Staats⸗Schuldſcheine — 84 — 
- 4 Staats-⸗Anleihe — 84 — 

* a . . * 101% — — 
2 - Praͤmien-Anl. 1855 — 1151 — 
Poſenen 1 Pfandbriefe — 99 — 
. 3 . 2 — 874 — 
. 4» neue Frebitfcheine 90 — — 
Schlefiſche 33. Pfandbriefe — 86 — 

Weſtpreuß. » . — 82 

Polniſche 4 2688 
Poſener Rentenbriefe — 
I proz. Stabtodligationen II. im. — 88 

„ 5 . Prob.⸗Odligat. 8 

„ Probinzial⸗ Bankaktien 58 
Stargard» Bofener Elſenbahn⸗Stamm-Aktten — 904 — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4 138 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 764 — 
Polniſche Banknoten . N 
Ausländiſche Banknoten — 98 — 


Poſener Markt-Kericht vom 9. Auguſt. 


Zhlr. Sar. II Ser Pt 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MiB. 3 15 — 
Feat ese. * l Be * 3 .— 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
@rofe Gerſte 

at G n 
Kocherbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 


4 14 


8990 eee 
Tas) LEERE f e 1 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart)! 2 | 


Rother Klee, d.6.100 Pfd. Z. G.! — 

Weißer Klee 8 3 
eu, per 100 Pfd. Z. W. 
troh, per 100 Pfd. Z. G.. 

Rüböl, d. Gtr. zu 100 Pfö. Z. G. — 
3 0 5 

am 7. Augu bon * 

9. = f 1 2 6 

Die Markt⸗Kommiſ ion. 


Waſſerſtand der Warthe: 

am 75 Aug. Vorm. Uhr { Fuß — Roh. 
„ 1 * . ” 1 0 „ 
I ͤ — 


Produlten⸗Bürſc. 


Breslau, 7. Auguſt. Die Wilteru 

dieſer Woche war ſehr veränderlich, bald 4 a 

1 un Re ae acmittag batten wir einen 

olkenbru en u it g e hal 

tenden — » a ante! 
Wir notiren: weißen e 95— 

gelben 8895105 Sr. den 108112 Sg., 
Roggen 62—64 —66 Sgr. 
Gerſte 52—54—57 Sgr. 
Hafer 42—44—46 Sgr. 
ee 75-82 Sgr. 
Oelſaaten. Wir notiren: Raps 115—119—1 . 

Wintecräbſen 110—115—120 Sgr. Bee 

ee roth 153—161—17 Hi. 

artoffelfpieitus vr Eimer 66 
Tralles den 7. Auguft: 9 M. 60 * l 
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Staats-Schuldseb. 34] 85 95 Hamb. Pr. 100 BM. —J 744 6 
Kur- u N. Schuldv, 1 6 Kurh,40 Tir.Loosel—| 41 & Vereinsbank,Hambj4 
Berl. Stadt-Oblig. 441014 6 neue Baden. 35fl. do. 31 0 Waaren-Cred.-Ant,|5 

do. 834 6 Dessau Präm.Anl.j3$| 954 B Weimar. Bank-A, 

1855 u. Neum. 95 bi 77 R En . er 
„1 Ostpreuss, 2 Bank- Oredit - Aktion gold Faplergeld. 
© \Pommersche 854 bz . ellschelne. 77755 0 11 
5 )Posenschr 4 994 6 nF Friedriehad’or 
3 0. 33 874 6 Berl. Kassenvereind 1225 etw bz | Louisd’or a 8 
2 JSchlesische 861 B do. e 4 79etw bz wB| Gold pr. Z. Pfd. f. bz 
. Staat gar. B pen a Braunschw. Bank A. 4 106 B K. Sächs. Kass.-A. 

N Bremer Bankaktien 4 100 f G _ Fremde Banknote 


Coburg. Credit-do.|4 | 711 6 


Fremde kleine 


b Wi (SV) | 584 B ee 

Olga u, 7. x 2. (StV. 0. 

ne Rheinische, alte |& 90 bz do. 3. Em. Af 
7 ‚ Msenbahn- Aktien. * neue 4 814 ß ” 0 re - 

. te 8. Oderb. (WI 

Aschen:Düsseldorfi3}] 81 B da sam- | 92 6 et 7 
hachen-Mantrieht : 85, ba Rhein-Nahebahn 1 574 bz u@ | Magdeb.-Wittenb, 

‚ Amsterd.-Botterd. 1 653 bz Ruhrort-Crefeld 913 B iederschl,-Märk. 
Fe N 13 4 ba Stargard-Posen 31 901 bz do. eohv. 

Arb f 1256 be Theissbahn(308) |5 | — + do. conv. 3. Sr. 
Berlin-Humburg 4 1107 bz Thüringer a 1134 B 5 4.8 
Berl.-Potsd.-Matgd. 4 138. B * - | \ h b. (Fr, Wilk. 
Berlin-Stettin 4 108} bz —— nme. bersch 7 Litt. AJ 
Bral.-Schw.-Freib. 4 92 6 Prioritäta - Obligationen. do. Litt. B. 
Nene do. itt. D 
Brieg-Neisse 4 85 B Anchen-Düsseldorfiä | 86% B K Tie k. 
Cöln-Crefeld 47% = 2. Em. 4 B Deste.-Französ. 
Cöln-Mindener 13411435 ba . 3. Em. 6 Pr.Wilhb. 2. Ser. 

Cos. Oderb.( Wü.) 4, 514-4 bz Aachen-Mastricht ds: f 

del Stammn:-Fr. 44 — — “do. 2. Em. 2 79 Rhein, Priorität 
do. do. 5 — — Berg.-Märkische 5 do. v. Staat g. 

— — — ji 2 — do 38 31 RT 34 Ruhrort-Crefeld 

— u — — . „(K. S. 

LudwigshsBexb. 4 Ideen be u 6 d0.Düssidr-Elberf. 4 den 2 
Magd.-Halberstadt 4 197K B do. 2. Em. 1 
Magdeb.-Wittenb.|4 31 bz d0.3.8.(D.-Soest)|& u 
Mainz-Ludwigsbi 4 | 874 B erlin-Anhai 
Mecklenburger? | |4 | 505-4 bz uB| do: 
ea ärk. 4 0 . 
Niederschl. Zwe 2 0. . Em. — 
do. Berl.-F.-M. A. B. 4 Preuss. Fonds. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 548-4 bz do. Litt. C. 46 99f B = 
Oberschl. Liti. A. 31139 5 do. itt. D 984 FreiwilligeAnleihej44/101} ba 
und Lit, C. j Berlin Stettin Stasts-Anleihe 101 f bz 
d Lit. B. 35128 @ Cölo-Orefeld ‘ do. 1856/41018 bz 


Die Sümmung war heute günstig, das Geschäft jedoch nicht sehr ausgedehnt, Von den Credit-Effek- 
ten waren Darmstädter niedriger, Diseonto-Commandit-Antheile beliebt. Eisenbahnaktien vielfach höher. 
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Bresian, 7. August. Günstige Stimmung bei lebhaftem Geschäft, Course unverändert. 
. Diskonto-Commandit-Antheile 107 Gd. Darmstädter Bank-Aktien 95 Od. Oestreieb. 
Credit Bank-Alsien 117 dd. Schlesisch Bankverein 80 f bez. e anusnlite- Ersihnrang Aktien 921 Br. 
dito 3. Emission S9 Gd. dito Prioritäts-Obligat. 864 Er. Obersebleeische Litt, A, und C. 135} Gd. dito 
Litt. B. 1286 Br. dite Prior. Obligat. 88} Br. dito Prior. 97 Br. dito Prior. 76g Er. Neisse-Brieger 653 
Br. Oppeln-Tarnowitz 60 Br. Wilhelmsbahn (Kosel Oderberg 514 Br. dito Prior, Oblig. —: 


mebahn (Kosel-Oderberg” SIE 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Hamburg, Sonnabend, 7, August, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min, Geschäft beschränkt. 


| Schluss-Course. Oestreich.-Franz. Staatsbahn 620, National-Anleihe 318. Oestreich. Credit-Aktien 124}. 
3ptoe. Spanier 363. Iptoc. Spanier 266. Stieglitz de 1855 1024. Vereinsbank 97}. Norddeutsche. Bank 864. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schlade dach in Y 


Danziger Priv. do. 4 858 bz 
Darmstädter abget. 41 954-95 bz uh 
do, Ber.-Sch. 106 bz u B 

do. Zettel- do. 4 88} 6 
Dessau. Credit- do. 4 52-514 bz 
Disk.-Comm.-Ant. 4 107-4 bz 

do. Cons.-Seb.—— — 

Genfer Creditb.-A. 4 65 bz 
Geraer Bank-A. 4 824 ba uB 
Gothaer Priv.- do. 4 827 B 


Rentenbriefe 


— 
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3 (5,Stieglitz-An].|d 104 f 6 Hannoversche do. — 94, B 

206. do. 5 14073 6 Leipzig. Credit- do.|4 694 bz u 

5 JEngl. Anleihe 5 101 0 Luxemburger do- 4 S5 B 

2 Poln.Sehatz-O. 4 85 bz Meining, Cred.- do. 4 | 824 B 

2 Dee Ara 95 6 ie > — * . 

3 do. B. 2 —1 22 B orddeutsche do. 1 85 
e ee er e 
3 JPart.-Ob. 87 B Pomm. Ritter. do. etw G Contin.-Gas-Akt. 5 
Poln. Bankbill. - 894 6 Posener Prov. do. 4 854 B en 2 er 
Oestr. Metalligues]5 | 80% 6 Pr. Bankanth.-Sch,|& 1394 bz Magdeb.Feuervers, 210 9. 
do. National-Anl.|5 814 bz Pr. Handelsgesell. 4 | 835 8 Concordia, Leb.-V.—Ii05 6 


Frankfurt a. M., Sonnabend, 7. August., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wenig v 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 454. Preuss. — 055 Friede VEN 
Ludwigshafen-Bexbach 1444. Berliner Wechsel 1054. Hamburger Wechsel 87%. Londoner Wechsel 417 5 
Pariser Wechsel 934. Wiener Wechsel 1133: Darmstädter Bank-Aktien 2374. Darmstädter Zettelbank 24. 
Meininger Credit-Aktien 814. Luxemburger Credit-Bank 427. 3procentige Spanier 354. Äprocentige Spater 
278. Spanische Credit-Bank von Pereire 430. Spanische Credit-Bank von Rothschild 425. bee 
Loose 418. Badische Loose 54%. Hproc. Metalligues 784. Afproc. Metall. 694 1854er Loose 100 fl. Oestreich 
National-Anlehen 79g. Oestr.- Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 293. Oestr. Bankantheile, 1098. Oestreieb. 
ce, A n ar 1954. Rhein-Nahe-Bahn s tz 1 1 x 

aris, Sonnabend, 7. August, Nachmittags 3 Uhr. Die 3proc. Rente eröffnete i 

auf 68, 55, bob sich auf 68, 65 und schloss hierzu ber wenig Geschäft in sehr fester Haltung. Fe 
Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 968 eingetroffen. “ 
. Schluss-Oourse- 3procentige Rente 68,65. Atprocent. Rente 96,60.  Credit-mobilier- Aktien 632. 3proe 
Spanier —, iprocent. Spanier 274. Silberanleihe 92, Oestreichische Staats-Eisenbabn-Aktien 632. Pi 

dische Eisenbahn-Aktien 577. Franz-Josephs-Bahn 457. A 


ofen. — Druck u. Verlag von W. Decker K Comp in Poſen. 


